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* 


Nr. 20 


Ein Abonnement auf die 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


bis zum 1. Oktober koſtet 60 Pf. und werden 
Beſtellungen von der Expedition und von unſeren 
Zeitungsboten jederzeit entgegengenommen. 


Deutſchland. 


Berlin, 30. Auguſt. Der Kalſer hat Sonnabend 
einen Ausflug nach Barby unternommen. Die Ratferin 
iſt Freitag plötzlich nach Plön gereift, weil Prinz 
Eitel Friedrich unwohl geworden war. Generalarzt 
Dr. Junker, welcher die Kaiſerin begleitete, konnte als⸗ 
dald feſtſtellen, daß es ſich nur um eine unerhebliche 
Kraukheitserſcheinung handelte, und ſo iſt denn die 
Naiſerin bald wieder zurückgereiſt. 

— Nach Pevatmeldungen aus Friedrichsruh tft 
das Befinden des Fürſten Bismarck wieder recht zu⸗ 
friedenſtellend. Der Generalſeldmarſchall Graf Blumen⸗ 
thal war zum Beſuch in Friedrichs ruh. 

— Die Ankunft des ruſſiſchen Kaiſerpaares in 
Breslau erfolgt am 5. September früh 9 Uhr von 
Kattowitz auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhof. Der ge⸗ 
ſammte Ehrendlenſt fährt bis Brieg, wo der ruſſiſche 
Sonderzug zwiſchen 8 und 9 Uhr eintrifft, entgegen 
und meldet ſich dort zum Dienſtantritt. Auf dem 
Oberſchleſiſchen Bahnhof in Breslau wird Kalſer Wil- 
helm perſönlich ſeine hohen Gäſte begrüßen. Außer⸗ 
dem werden daſelbſt zum Empfange zugegen ſein die 
am 5. September in Breslau anweſenden Prinzen des 
königlichen Hauſes und zwar in ruſſiſcher Uniform, 
ſoweit ſie ſolche pie drogen berechtigt ſind, das kaiſer⸗ 
liche Haup!quartler und die übrigen in Breslau an⸗ 
weſenden General- und Flügeladjutanten des Kalſers, 
ferner der Kriegsminiſter Generallteutenant v. Goßler, 
der Chef des Generalſtabes der Armee, General der 
Kavallerie Graf Schlieffen, der ſtellvertretende Stadt⸗ 
kommandant von Breslau, Generalmajor von Alvens⸗ 
leben, ſowie die anweſenden Generale und Regiments⸗, 
bezw. ſelbſtſtändigen Bataillonskommandeure. 

— In der Gewerbeausſtellung fand heute unter 
Vorſitz don Bergrath Krabler die von 75 Delegirten 
aus allen Theilen Deutſchlands beſuchte Genoſſen⸗ 
ſchaftsverſammlung der Knappſchafts Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft ſtatt. Nach Erledigung allgemeiner geſchäftlicher 
Angelegenhelten wurde zur Vertheilung der bereits 
9 Millionen Mk. betragenden Jahresumlage auf die 
einzelnen Betriebe ein neuer vom 1. Januar 1896 ab 
gültiger Gefahrentarif ſeſtgeſtellt. Die Erhöhung der 
Bausumme des Krankenbauſes „Bergmannsheil“ der 
Sektion IV (Halle a. S.) auf 1 Million Mk. und die 
Bethelligung an Krankenhausbauten ſeitens der 
Sektlon VII (Zwickau i. S.) zum Betrage von 
150 000 Mk. wurde genehmigt. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht nun auch 
die Hauptergebnifje der Berufszählung vom 14. Juni 
1895 für das Reich. Danach gehören nach dem 
Haupiberufe der Erwerbsthätigen von 51770 284 Be: 
wohnern des Reiches 18 101 307 der Landwirthſchaft 
nebſt den dazu gerechneten Berufen (Gärtnerei, Thier⸗ 
zucht, Forſtwirthſchaft, Flſcherei) an, während 
20 258 241 auf Bergbau und Hüttenweien, Induſtrle 
und Bauweſen, 5966,845 auf Handel und Verkehr 
entfallen. Daneben ſind noch gezählt für die Ab⸗ 
theilurgen: Häusliche Dienfte einſchlleßlich Lohnarbeit 
wechſelnder Art 886 807. Beamte aller Art und freie 
Berufsarten 2835 222, ohne Beruf und Berufsangabe 
5520 80 . Hinbtid auf die balriſche Conpertitung der 
Aprocentigen in 35 procentige Werthe ſel daran ers 
innert, daß Preußen rund 3600 Millonen Mk. Apro⸗ 
centiger Conſols im Umlauf hat; bel Herabsetzung auf 
35 pCt. würde eine Zinserſparniß von 18 Mill. ME. 
jährlich ergeben. Das Reich hat 450 Mill. Mk. 
Aprocentige Conſols ausgegeben; bier würde die Zins⸗ 
erſparniß ſich nur auf 21 Mill. Mk. belaufen. € 

— Wißmann iſt interviewt worden. Wie wir er⸗ 
jahren, erklärte Herr Wißmann in einer mit einem 
Mitarbeiter der „Kön. Ztg.“ ſtattgehabten Unter⸗ 
rebung bezüglich der Meldungen über feinen Rücktritt, 
er könne aus vielen Rückſichten erſt ſpäter, vielleicht 
Ende September, eine Entſcheldung treffen. In der 
Landfrage felen keinerlei Erhebungen in Deutſchland 
gemacht worden, am allerwenſgſten jei irgend welche 
Mißſtimmung durch Meinungsverſchiedenhelten einge⸗ 
treten. Wißmann verſicherte, es wäre lebhaft zu be⸗ 
dauern, wenn Dr. Koyſer nicht der colonfalen Ver⸗ 
waltung erhalten bleibe. Kayſer habe vereins mehrfach 
aus ſachlichen Gründen gebeten, ſeln Amt niederlegen 
zu dürfen. Es ſel zu beſorgen, daß, nachdem die 
Vollendung des Entwurtes der neuen Organtſatſon 
der Schutzlruppen bevorſtehe, Kayſer in Folge der 
ungerechtfertigten Angriffe feinen Abſchled nehmen 


werde. 3 
Leipzig 29. Auguſt. Am Vorabend der morgen 
beginnenden Michaelis⸗Meſſe fand heute Nachmittag in 


Anmweſenhelt der Vertreter der königlichen und ſtädtt⸗ 
ſchen Behörden, ſowie des Handelsſtandes die Eröff⸗ 
nung des ſtädtiſchen Kaufhauſes ſtatt. Daſſelbe iſt 


ltnreußi 


Diefes Matt (fruher „Neuer Elbinger Auzelger “) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 N., bei allen Poſtanſtalten 2 Pet. 


* 


Dienſtag 


eigens für dle Zwecke des Meßverkehrs im Centrum 


der Stadt errichtet worden. Die Einrichtung wurde 
bet der Beſichtigung als äußerſt zweckmäßig befunden. 
Es find insgeſammt 135 Meßlokale vorhanden, die in 
der Hauptſache berelts vergeben ſind. 


tonte, es ſei der Wunſch der ſtädtiſchen Behörden, daß 
es den Meß⸗Intereſſenten in dem neuen Haufe gut 
gefallen möge. 


Begründung 
eines deutſchen Bauern⸗Vereins. 


Unter der Deviſe „Für Landwirthſchaft und 
Vaterland“ wird ein Aufruf zu einer am 6. Sept. 
in Köslin ſtattfindenden conſtitulrenden Verſammlung 
des Bauern = Vereins „Nordoſt“ veröffentlicht. Der⸗ 
ſelbe ſoll die Provinzen Pommern, Weſt⸗ und Oſt⸗ 
preußen, ſowie Brandenburg umfaſſen. Landwirihe 
aus allen Bezirken jener Provinzen werden dort er⸗ 
ſcheinen. Die Referate find wie folgt verthellt: Herr 
Steinhauer⸗Obermühle ſpricht über die Vertretung des 
Kleingrundbeſitzes auf den Kreistagen, Herr Thoms⸗ 
Wüſtenbllow über das Jagdrecht, Herr Rubow⸗ 
Schweſſin über das ländliche Bildungsweſen, Herr 
Woſcke⸗Treplln über die Vertheilung der Schullaſten 
zwiſchen Landgemeinden und Gutsbezirk, Herr Bandt⸗ 
Prinzenhof über die Organiſatlon der Bauern. In 
dem Aufruf zu diefer Verſammlung heißt es: „Die 
Verſaſſung verhieß. Jedermann ſolle vor dem Geſetz 
gleich ſein. Das ſteht geſchrieben und nimmt ſich auf 
dem Papier ganz gut aus. In Wirklichkeit aber fehlt 
an der Erfüllung noch ſehr viel. Und das laſſen wir 
uns nicht länger gefallen. Wir verlangen unſer gutes 
Recht; wir verlangen, daß die Gleichberechtigung zur 
Wahrheit werde. Durchſetzen können wir die Forde⸗ 
rung aber nur dann, wenn wir uns vereinigen. Für 
ſich allein richtet der Einzelne da nichts aus; aber 
als Ganzes iſt die Bauernſchaft, wenn ſie geſchloſſen 
vorgeht, eine Macht, mit der man rechnen muß. Alſo 
treten wir zuſammen, gründen wir echte, rechte 
Bauernvereine! Den „Bund der Landwirthe“ können 
wir dazu nicht brauchen. Da führen ja gerade unſere 
Gegner das große Wort. Die haben ihn begründet, 
die leiten ihn und nützen ihn für ihren Sondervorthell 
aus . . . Anſeren Intereſſen iſt es auch nicht 
jörderlich, wenn die Bündler mit ihrem ewigen 
Jammergeſchrei die Landwirthſchaft vor ganz Deutſch⸗ 
land ſchlecht machen und ihr den Credit untergraben. 
Was wir wollen, iſt etwas anderes, als was der 
„Bund“ will. Der dient dem Rittergutsbeſitzer, wir 
dem Bauer. Der arbeitet den Leuten in die Taſche, 
welche Tauſende von Morgen haben, wir ſorgen für 
ſolche, die einige hundert oder auch nur ein, zwei 
Morgen haben. Der hält die Großen für hilſs⸗ 
bedürftig, wir die Kleinen.“ 

In zwölf längeren Sätzen werden dann die 
Forderungen des neuen Bauernvereins betreffs der 
Verwaltung und der Laſten der Landgemeinden und 
Gutsbezirke, der ländlichen Armen⸗, Wege⸗ und 
Poltzeiverwaltung, der Ernennung der Amtsvorſteher, 
Vertretung des Kleingrundbeſitzes in den Kreistagen, 
den Landwirthſchaftskammern, Jagd⸗ und Auenrechtes 
2c. begründet. 


Jeſuitiſche Beſtrebungen. 


Man ſchreibt der „Volksz'g.“ aus einer größeren 
rheiniſchen Stadt: „Bekanntlich tft die Jeſulten⸗Anſtalt 
in Feldkirch in Oeſterreich mit einer Erzſehungs⸗Anſtalt 
für Knaben verbunden und es ſenden auch viele 
deutſche Eltern, denen das Erziehen zu ſchwer fällt, 
ihre Söhne dorthin. Der Unterricht, den dieſelben 
erhalten, ſoll im Weſentlichen mit unſerem Gymnaſial⸗ 
unterricht übereinſtimmen (2). Als „Uebelſtand“ mußte 
es aber empfunden werden, daß ſchließlich die 
Abiturlentenprüfung doch an einem deutfchen Gymnaſium 
abzulegen iſt. Dieſem „Uebelſtande“ ſoll nun abge⸗ 
holfen werden. Es ſoll in Feldkirch berelts ein Ge⸗ 
bäude im Bau begriffen fein, worin ſpäter ausſchlleß⸗ 
lich deutſche Zöglinge nach deutſchem Muſter Unter⸗ 
richt erhalten ſollen, während für öſterreichiſche Schüler 
der öſterreichtſche Schulplan einzuhalten wäre. Was 
aber des Pudels Kern iſt, die deutſchen Zöglinge 
ſollen nach Vollendung dieſer Einrichtung — auch 
das Abiturtentenexamen für Deutſchland giltig — dort 
ablegen können, die Sache klingt unwahrſcheinlich; 
aber ein eifrig ultramontaner Herr, von Feldkirch eben 
hier durchrelfend, hat einer hleſigen Dame, deren 
Sprößling cheſtens nach F. geſchickt werden ſoll, die 
Verſicherung gegeben, es ſei ſo, ein ihm befreundeter 
Pater aus F. jet fein Gewährsmann.“ 

Einſtweilen nehmen wir mit dem Einſender an, 
daß es ſich lediglich noch um jeſuitlſch⸗kirchliche Be⸗ 
ſtrebungen, nicht um eine thatſächliche Begünſtigung 
derſelben durch irgend eine deutſche Behörde handelt. 
Wenn das Ablturlentenexamen oifiztel irgend einen 
Sinn hat, ſo kann es nur der ſein, daß es, unter 
ſtaatlicher Aufſicht vollzogen, die Bedingungen erfüllt, 
die der Staat mit demſelben verknüpft. Ein Abiturienten⸗ 
examen an einer ausländiſchen Anſtalt, das der ſtaat⸗ 
lichen Kontrole fo gut entzogen ift wie die auswärtige 
Anſtalt ſelbſt, an der es abgelegt wird, gleichgeftellt 
mit dem unter ſtaatlichen Kautelen abgelegten Examen 
— das ſcheint uns denn doch ein Unding, ſelbſt in 
einer Zeit, in der es heißt: „Katholiſch iſt Trumpf“! 


Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Georgi hielt die Eröffnungsrede und be⸗ 


Nat 


Das Zarenpaar in Wien. 
Wien, 29. Auguſt. 
Die Parade der Wiener Garniſon vor dem Zaren, 
geſtern wegen des kalten, regneriſchen Wetters ab⸗ 


geſagt wurde, fand heute auf der Schmelz ſtatt und 
begann ſchon Morgens um 8 Uhr, da das Zaren⸗ 


aber 


2 


die 


Aber auch heute war das 


gar um 11 Uhr abreiſt. 
Bee kühl und trübe, und der Himmel ganz mit 


1 olken bedeckt, die fortwährend mit Regen drohten. 


Trotz dieſes ungünſtigen Wetters und der frühen 
Stunde nahm die Zarin im offenen Wagen an der 
Parade Theil und blieb länger als zwei Stunden auf 
dem Paradefeld dem Luftzug ausgeſetzt. Dies fiel 
um ſo mehr auf, als bekannt war, daß die Zarin 
durch die raſche Aufeinanderfolge der Feſte am Wiener 
Hofe [.hr angegreffen iſt und dleſe Anſtrengungen bei 
ihrem Zuſtand doppelt empfindet. Die Satjerin 
Eliſabeth kam nicht zur Parade und ließ ſich durch 
die Thronfolgerin Erzherzogin Maria Joſefa ver⸗ 
treten. Dagegen legte ſich auch der ſchwer kranke 


Erzherzog Franz Ferdinand den Zwang auf, heute 


der Parade beizuwohnen, allerdings im Wagen. Er 
ſcheint beweiſen zu wollen, daß ſich ſein Zuſtand in 
letzter Zeit gebeſſert habe. Das Wiener Publikum kam 
nur ſpürlich zur Parade, da noch um 11 Uhr 


elne Temperatur von zwölf Grad Reaumur 
herrſchte. Kaiſer Franz Joſef commandirte 
dem Zaren zu Ehren die Parade perſönlich, 


wle einſt vor Kalſer Wilhelm. Der Zar ritt an der 
Spitze einer glänzenden Suite von Generalen und 
Difizteren die Fronten ab. Dann ritt Kalſer Franz 
Joſef an der Spitze der defilirenden Truppen ſalu⸗ 


tirend am Zaren vorüber. Dieſer führte ſelnerſeits 


bem Raiſer das 61. Infanterie⸗Regiment vor, das ihm 
der Kalſer geſtern erſt verliehen hatte. Bei der Rück⸗ 
kehr von der Parade wurden belde Kaiſer und die 
Zarin vom Publikum lebhaft begrüßt. — Geſtern fuhr 
die Zarin nach dem Diner in Lalnz in die Burg zum 
Holconcert im prächtigen Redoutenſaal, wo ſich ſeit 
8 Uhr die Diplomaten und die ariſtokratiſchen Damen, 
ſowie die Würdenträger des Reichs und die hohen 
Offiziere verſammelt hatten. Kaiſerin Eliſabeth und 
die Kronprinzeſſin⸗Wittwe erſchienen nicht beim 
Concert. Die Zarin, geführt vom Kaiſer Franz Joſef, 
ſah bezaubernd aus in einem himmelblauen, ſilberge⸗ 
ſtickten Hoſkleid und ließ ſich in der Pauſe von der 
Erzherzogin Marta Sojefa die auserleſenen unter den 
anweſenden Damen vorſtellen. Der Zar, welcher der 
Erzherzogin Marta Joſefſa den Arm gereicht hatte, 
ſprach mit den Diplomaten und vielen Herren. Die 
Muſik war meift Wagnerlſch, doch wurden auch Lieder 
von Schubert geſungen. Das Kaiſerpaar blieb auch 
noch nach Schluß des Concerts im Saal und verließ 
ihn erſt gegen 11 Uhr. 

Der Kalſer ſprach anläßlich der heutigen Parade in 
einem Armeebefehl feine beſondere Zufriedenheit aus; 
er ſei äußerſt erfreut über die beſonders ſchöne Hal⸗ 
tung und das vorzügliche Ausſehen der ausgerückten 
Truppen. 

Wie die „Polltiſche Correſpondenz“ meldet, 
verlieh der Kaiſer von Rußland dem ungariſchen 
Miniſter für die Landesvertheidigung, Feldzeugmeiſter 
FIrhru. v. Fejérväry ſowle dem Commandanten des 
II. Armeecorps, General der Kavallerie Grafen Uex⸗ 
küll⸗Gyllenband den Weißen Adlerorden, dem ungari⸗ 
ſchen Handelsminiſter Danlel den St. Annen⸗Orden 
1. Kl. und dem Sektionschef im Miniſterium des 
Aeußeren, Grafen Szöcſen den St. Stanislaus Or⸗ 
den 1. Kl. 

Beide Kaiſer wurden bei der Ankunft auf dem 
Nordbahnboſe um 11 Uhr von einer zahlreichen Volks⸗ 
menge mit Hochrufen begrüßt. Die ruſſiſchen Majeſtäten 
verabſchiedeten ſich im Hofwarteſalon von den Erz⸗ 
herzogen und betraten dann mit dem öſterreichiſchen 
Katſerpaare den Perron. Die beiden Kaiſer, ebenſo 
die beiden Kaiſerinnen, umarmten und küßten ſich unter 
herzlichen Abſchiedsworten. Die Kaiſerin Alexandra 
küßte auch die Erzherzogin⸗Wittwe Stefanie. In 
ebenſo herzlicher Weſſe verabſchiedete ſich Kalſer Nicolaus 
von der Kaiſerin Eliſabeth und Kaiſer Franz Joſeph 
von der Kalſerin Alexandra. Als der Zug ſchon in 
Bewegung war, tauſchten die Majeſtäten abermals 
Abſchledsgrüße. Der den ruſſiſchen Majeſtäten zuge: 
theilte Ehrendienft folgte im Hofzuge bis Biſenz, der 
Mllitärbevollmächtigte Oberſt Woronin bis Grancla. 


Die Wahrheit über Armenien. 


Der im Jult gegründete deutſche Hilfsbund für 
Armenien trat am 28. d. M. in Frankfurt a. M. zu 
einer Konferenz zuſammen, zu der alle Freunde der 
Sache aus Deutſchland und der Schweiz, ſowie eine 
Reihe Armenier eingeladen waren. U. A. waren 
Prof. Godet⸗Neufchaſel, Paſtor Hoffmann⸗Genf, deſſen 
Schwager Thumajan, der vor drei Jahren in Ar⸗ 
menlen zum Tode verurtheilt und von ſeinem Schwager 
gerettet worden war, Dr. Lepſius ꝛc. anweſend. Es 
wurde, wle die „Frankf. Ztg.“ berichtet, beſchloſſen. 
die öffentliche Melnung mit allen zur Verfügung 
ſtehenden Mitteln, wie die Preſſe, Verſammlungen, 
Schriften, zur energiſchen Unterſtützung des armeni⸗ 
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Es gilt vor Allem, die 
Unterdrückten über den nächſten Winter hinüber zu 
bringen, wofür eine Summe von drei Millionen auf⸗ 
zubringen fein dürfte. England und Amerika haben 
einen ſolchen Betrag bereits aufgebracht. Der Hilfs⸗ 
bund hält es nun für eine Pflicht Deutſchlands, eben⸗ 
falls mit Opfern einzugreifen, um jo mehr, als der 
Bund genügend Mittel und Wege hat, die, Unter⸗ 
ſtützungen an der richtigen Stelle zur Vertheilung zu 
bringen. Dr. Lepſius. der ſeinen Wohnſitz in Berlln nimmt, 
wurde zum Schriftführer gewählt. Im Anſchluß an dieſe 
Conferenz fand am 29. d. M. Abends im Saale des 
Kaufmänniſchen Vereins in Frankfurt eine ſehr zahl⸗ 
reich beſuchte öffentliche Verſammlung ſtatt, in der 
von verſchledenen Rednern die armeniſchen Verhältniſſe 
beſprochen wurden. Zuerſt ſprach Dr. Lepſius. Wie 
die Türkel in der Angelegenheit verfährt, ſchilderte er 
an der Erklärung eines türkiſchen Conſuls, der einem 
größeren Blatte in Deutſchland mit Entziehung des 
Poſtdebits in der Türkei drohte, wenn es nicht auf⸗ 
höre, gegen die Türkel zu ſchreiben. Der „Frankfurter 
Zeitung“ hat man den Debit entzogen, well. fie die 
Wahrheit über die Vorgänge in Armenien ohne Scheu 
enthüllte. In Anatolien, das der Redner kürzlich be⸗ 
relſte, erzählt Chriſt wie Türke, daß alle Greuelthaten 
in Armenien auf unmittelbares Geheiß des Sultans 
und ſeiner Regierung geſchehen ſind. So lange das 
Chriſtenthum beſteht, iſt keine ſolche Chriſtenverfolgung 
vorgekommen, wie jetzt durch die Mohamedaner in 
Armenien. Und die ganze civilifirte Welt ſieht ruhig 
dem Blutbad, der Vernichtung eines ganzen friedlichen 
Volkes zu! Nicht die Armenier haben angefangen, ſondern 
die Türken. Alles, was ſie unterſchrieben haben, mußten 
ſie gezwungen unterſchreiben. Mit warmen Worten 
des Dankes gedachte der Redner der Stadt Frankfurt, 
„als der einzigen Stadt Deutſchlands, wo die poll» 
tiſche und religlöſe Preſſe ſich entſchteden des armen, 
unterdrückten Volkes der Armenter angenommen habe.“ 
Pfarrer Schavaled aus Amaſia in Kleinaſien gab dann 
in deutſcher Sprache eine Schilderung des Blutbades 
in einer kleinen, etwa 5000 Einwohner zählenden, 
unweit Amaſia liegenden Stadt. 200 Perſonen 
fanden daſelbſt ihren Tod und vier Millionen an 
Vermögen gingen durch Raub und Plünderung ver⸗ 
loren. Zum Schluß ſprach Profeſſor Godet, der für 
eine ausreichende Unterſtützung der Armenier eintrat. 
Man muß, ſagte er, dieſem blutenden, im Sterben 
liegenden Volke den Glauben, den Muth, das Ver⸗ 
trauen wiedergeben. Nicht blos der Chriſt, jeder 
Menſch hat hier die Pflicht, helfend einzutreten. 


Die Straßenkämpfe in Konſtantinopel. 
Konſtantinopel, 28. Auguſt. 


Die Straßenkämpfe in der türkiſchen Hauptſtadt 
dauerten auch den ganzen Donnerſtag hindurch fort. 
Nachdem ich glücklich heimgekehrt war, ſchreibt der 
dortige Correſpondent dem „B. T.“, pauſirte ih 
eine Stunde und wagte alsdann eine Wanderung 
nach Pera, um nach Freunden zu ſchauen. Die 
Straßen waren auch hier leer, Militär war nur 
ſchwach an den Straßenecken vertreten. Paſſanten 
ließen ſich ſelten blicken. Ich gelangte bis zum Hotel 
Veit. Kaum war ich da eingetreten, es war 46 Uhr, 
als von der großen Peraſtraße Ungftrufe extönten und 
Schüſſe fielen. Frauen, Kinder und einige Männer 
kamen hereingeſtürzt und warfen das Hotelthor zu. 
An dieſem vorbei ſtürmte die Poltzei, hinter ſich her 
den blutigen Körper eines Armeniers ſchleppend. Im 
Hotel herrſchte große Panik. „In Pera ſoll nicht 
geſchoſſen werden!“ rief einer, „Auf zur Botſchaft!“ 
ein Anderer. Beſonnenere mahnten zur Ruhe, und 
thatſächlich geſchah dort nichts mehr. Ein Armenier 
mit einem Meſſer in der Hand wollte ſich flüchten, 
ein türklſcher Beldſchie oder Nachtwächter hieß ihn 
ſtill ſtehen, der Verfolgte zog darauf einen Revolver 
und ſchoß. Der Bekdſchl hieb mit ſeinem eiſenbe⸗ 
ſchlagenen Kaüttel nach ihm. Der Armenier ſchleppte 
ſich blutüberſtrömt zum Gebäude der ſchwediſchen Ges 
ſandtſchaft. Dort brach er unter dem Thore zuſam⸗ 
men und lag mit einer Hälfte des Körpers im Hof 
der Geſandtſchaft, mit der anderen Hälfte auf der Straße 
Da kam türk ches Militär heran und ſchoß den 
Mann vollends zuſammen, band einen Strick an ſeine 
Füße und ſchleppte ihn ſort. Eine breite Blutſpur 
zeigte den gräßlichen Weg. Eine Minule ſpäter liefen 
die während der Szene ins Hotel Geflüchteten wieder 
auf die Straße und nach Haufe. Die Poltiziſten 
putzten ihre rauchenden Revolver. Einer wiſchte mit 
ſeinem Rockcand das Blut des Getödteten von feinem 

übel. j 
her außer jenem Armenſer geſchah Niemanden 
etwas zu Lelde. Ich kam unbehelligt in meiner 
Wohnung an. Eine halbe Stunde ſpäter ſah ich auf 
Galata ein Feuerzeichen. Es war wieder ein Brand 
in Pera neben der ruſſiſchen Botſchaft ausgebrochen, 
Der übliche Ruf der Feuerwächter „Janhyuwar“ 
wurde heute nicht laut, auch ſah ich keine Tulum⸗ 
badſchis, freiwillige Feuerwehr, ausrücken. Nur die 
militäriſche Feuerwehr unter dem Kommando des 
Grafen Szechenyl rückte aus und bemältigte ſoſort 
den Brand, von dem man im erſten Augenblick glaubte, 
er wäre abſichtlich angelegt worden und könnte zu 
einer neuen Kalamität führen. 

Jetzt, um 7 Uhr Abends, iſt alles still. Nur in 
der Ferne fallen vereinzelte Schüſſe. Auch der Kampf 


in Galata am Quai iſt Nachmlitags durch die Töd⸗ 
tung oder Gefangennahme der meiſten vog den 31 
Armenieren, welche ſich dort eingeſchloſſen hatten, 
beendet worden. 

Auch am Freitag kamen noch vereinzelte Ruhe⸗ 
ſtörungen vor. Als geſtern Nachmittag 2% Uhr das 
Marinebataillon, vom Selamlik kommend, Pera paſſirte, 
wurde aus einem der Polizeidirektion gegenüberliegen⸗ 
den Hauſe eine Bombe auf das Muſikcorps geworfen, 
. jedoch Schaden anzurichten. Der Thäter wurde 
verhaftet. 


* 
* 

Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“ 
wurden von den 25 Aufſtändiſchen, welche die Bank 
angriffen, 5 in der Bank getötet, 5 verwundet; Dies 
ſelben entſtammten alle dem Auslande. Die Auſſtän⸗ 
diſchen ließen 17 Kilo Dynamit, 87 Bomben und 
zahlreiche Patronen, welche in einer Geldſäcken gleichen⸗ 
den Emballage eingeführt worden waren, zurück. Die 
Ueberlebenden haben ſich geſtern nach Marſeille einge⸗ 
ſchifft; dieſelben wurden, nachdem fie entwaffnet waren, 
in Gegenwart des britiſchen, franzöſiſchen und ruſſiſchen 
Dragomans an Bord gebracht. 

Conſtantinopel 29. Auguſt. 

Die Zahl der armeniſchen Opfer wird hier bereits 
auf Tauſende geſchätzt, was jedoch ſchwer zu prüfen 
it. Nach gewiſſenhaften Nachforſchungen aber ſcheint 
erwieſen zu ſein, daß mehrere Hunderte nach dem 
Friedhofe gebracht, ſowie ins Meer geworfen find. 
Auf türkiſcher Seite zählt man über 40 Todte und 
Verwundete, darunter nach offizieller Angabe auch vier 
Frauen, welche während des Angriffs auf die Ottoman⸗ 
bank im Vorüberfahren von einer geworfenen Bombe 
getroffen wurden. Die Fremden⸗Colonien find wieder 
mehr beunruhigt. Die allgemeine Anſicht geht dahin, 
daß wenn der mohamedaniſche Pöbel nicht mit den 
ſtrengſten Mitteln im Zaum gehalten wird, die Aus⸗ 
ſchreitungen nach einigen Tagen fortgeſetzt werden 
und die aufgeregten Volksinſtinkte ſich auch gegen die 
Andersgläubigen und Fremden wenden könnten. Die 
fremden Unterthanen bitten die Botſchafter dringend 
um Inſchutznahme. Von nlchtöſterreichiſchen Ge⸗ 
ſchäften bezw. Bureaus wurden, wie conſtatirt iſt, 
drei engliſche, ein franzöſiſches, ein deutſches und 
mehrere italieniſche geplündert. Ein Schreiber einer 
Verſicherungs⸗Agentur, öſterreichiſcher Staatsangehöri⸗ 
ger, ſoll erſchlagen worden ſein. 

Amtlich wird ein Schreiben des „locum tenens“ 
des armeniſchen Patriarchats an den Großvezier ver⸗ 
breitet, in welchem Erſterer das Vorgehen der revo⸗ 
Iuttonären Armenier im eigenen und im Namen der 
Natlon verurtheilt und die ſtrengſte Beſtrafung wünſcht, 
damit erwieſen werde, daß die loyale armeniſche Be⸗ 
völkerung den revolutionären Umtrleben fernſtehe. Der 
„locum tenens“ verlangt in dem Schreiben gleichzeitig 
die Veröffentlichung deſſelben im ganzen Reich. 


* 

Dle Botſchafter in Conſtantinopel richteten an die Pforte 
eine Collektivnote, die nach Hinweis auf den ernſten geſähr⸗ 
lichen Charakter der jüngſten Ausſchreitungen die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die thatſächlichen Folgen lenkt, die für die 
Türket entjtehen dürften. Die Pforte wird erſucht, 
kräftige Maßregeln zu ergreifen, um die Wiederkehr 
ähnlicher Gewaltthaten zu verhindern, zum mindeſten 


jene Perſonen, die, obwohl Armenier, ſich nicht des 


Verrathes und der Untreue ſchuldig machten, zu 
ſchützen. Der Miniſter des Auswärtigen verſicherte, 
es werde nichts unterlaſſen werden, um die Ruhe her⸗ 
zuſtellen. Die „Times“ fürchtet, die Ruheſtörungen 
dürften die Löſung der Cretafrage erſchweren. „Daily 
News“, die für die Armenker eintritt, ſagt, der revo⸗ 
lutlonäre Ausbruch rechtfertige nicht die Repreſſalien 
ſeltens der Regierung, ſondern nur eine Beftrafung. 
Das Blutbad dürfte ſeinen Fortgang nehmen, falls 
dle Mächte nicht den Sultan in Ausdrücken, die er 
nicht hintanſetzen dürfte, erklären, daß ſein Thron auf 
dem Spiele ſtehe. Leider ſei keine vernünftige Hoff⸗ 
nung vorhanden, daß eine ſolche Erklärung abgegeben 
werde. Der Wiener Vertreter der „Times“ erfährt 
von einem dort weilenden hervorragenden Diplomaten, 
Fürſt Lobanow und Graf Goluchowski machten An⸗ 
ſtrengungen, zur allgemeinen Verſtändigung über die 
künftige auſtro⸗ruſſiſche Orientpolitik zu gelangen, wo⸗ 
b die Intereſſen beider Länder verſöhnt werden 
önnten. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Nugarn. 

Wien, 29. Auguſt. Unter dem Vorſitze des 

Kalſers fand heute eine Konferenz ſtatt, an welcher 

die gemeinſamen Mintfter, drei öſterrelchiſche und drei 

ungariſche Miniſter theilnahmen. Die Conferenz 
dauerte zwei Stunden. 


Italien. 

Rom, 29. Auguſt. Die „Agenzla Stefani“ meldet: 
Die italteniſche Regierung beſchloß wegen der Ab: 
lehnung des Protokolls, welches die Reklamation der 
Italtener enthält, ſowie wegen der ſchwerwiegenden 
Vorfälle vor und nach der Ablehnung den früheren 
Geſandten in Braſilien de Martino in Spezialmiſſion 
nach Rio de Janeiro zu entſenden. Derſelbe wird 
an Bord des Krlegsſchiffes „Piemonte“ feine Reife 
ausführen und erhält genaue feſte Inſtruktlonen, um 
von der braſilianiſchen Regierung alle für die Würde 
Italiens und den Schutz der Itoltener nothwendigen 
Maßregeln zu erreichen und zu verlangen, daß nach 
entſprechender Erledigung der jüngſten Reklamationen 
auch die älteren Reklamationen, auf welche ſich das 
rl: BP otofoll bezieht, der Erledigung zugeführt 
werden. 

— Die braſillaniſche Reglerung hat durch ihren 
hleſigen Geſandten der italieniſchen Regierung erklären 
laſſen, daß ſie ſich eifrig damit beſchäftigen werde, die 
Urheber der der italieniſchen Fahne zugefügten Bes 


leidigungen zur Beſtrafung zu ziehen. Die Regierung f fi 


jet ſich threr internationalen Pflichten vollkommen be⸗ 
wußt und verpflichte ſich, keinerlei Attentat gegen die 
Staltener, welcher Art es auch ſei, ungeſtraft zu 


laſſen. 

— Die Italienerhetzen in Braſilien droben 
ſich zu einem ernſten Konflikt zwiſchen Itallen und 
der großen ſüdamerlkaniſchen Republik auszuwachſen. 
Wie eln Telegramm aus Rom meldet, batte Visconti 
Venoſta geſtern eine lange Beſprechung mit dem 
braſillaniſchen Geſandten, der beſonders zu dieſem 
Zweck nach Rom zurückgekehrt war. Ueber die Un⸗ 
ruhen ſelbſt veröffentlicht der „Herald“ noch die 
folgende Depeſche aus Buenos Ayres: Nach hier von 
Rio de Janeiro eingegangenen Nachrichten griff die 
Pollzet, als der Angriff auf die Itallener auf dem 
Iradentes⸗Platz erfolgte, nicht genügend energiſch am 
Anfang ein. Später war fie machtlos und mußte 
das Militär requiriren. Als dieſes zum Angriff auf 
die Menge vorging, wurden ſechs Ruheſtörer ver⸗ 
wundet. Namentlich Studenten ſollen die Italiener⸗ 
hetze angeftiftet haben. In Pernambuco iſt der 


italieniſche Geſchäftsträger kthällich angegriffen und 


der dortige Konſul verwundet worden. 


— Wie die „Agenzia Stefani“ meldet, hat die 
italieniſche Regierung jede Auswanderung nach Braſilien 
verboten; nur den Auswanderern, welche ſich an Bord 
des Dampfers „Amerika“ eingeſchifft hatten, wurde 
geſtern die Abreiſe geftattet, nachdem die Regierung 
ſie auf die Gefahr ihres Unternehmens aufmerkſam 
gemacht, ihnen Repatrilrung und Unterſtützungen an⸗ 
geboten und den Schiffseigenthümer in formeller Weiſe 
verpflichtet hatte, die Auswanderer eventuell koſtenfrei 
in die Heimath zurückzubringen, falls dieſelben in 
Braſilien zurückgewieſen werden ſollten. 5 


weiz. 

Bern, 29 Auguſt. Der internationale Kongreß 
zum Schutze des literariſchen und künſtleriſchen Elgen⸗ 
thums wurde heute Nachmittag mit einer feierlichen 
Sitzung geſchloſſen. Präſident Pouillet und zahlreiche 
Delegirte, darunter Martin Hildebrandt⸗Berlin, ſprachen 
allen Behörden ihren herzlichſten Dank aus. Der 


Bundespräſident Lachenal erwiderte mit dem Wunſche S 


eines herzlichen Lebewohls. 


ußland. 

Kiew, 30. Auguſt. Die Stadt iſt bereits zu dem 
bevorſtehenden Empfange des Kaiſers und der Kaiſerin 
auf das glänzendſte geſchmückt. Viele Landbewohner 
find eingetroffen, die Gaftböfe find überfüllt. Die 
Majeſtäten werden morgen hier eintreffen und geden⸗ 
ken am 3. September nach Breslau abzureiſen. 

Spanten. 

Madrid, 30. Auguſt. Eine amtliche Depeſche 
des Gouverneurs der Philippinen meldet, daß ein 
Haufe von etwa 1000 Separatiſten von den Truppen 
geſchlagen worden ſet. Die Zahl der an dem Auf⸗ 
ſtande Betheiligten überſteige 4000. Der Gouverneur 
forderte Verſtärkung, derſelbe hat bereits ein Frei⸗ 
willigen⸗Bataillon gebildet. Die Regierung entſendet 
1000 Mann Marine⸗ Infanterie, welche ſich in Cadlc 
eingeſchifft haben und 1000 Jäger, welche ſich in 
Barcelona nach Mantlla einſchiffen werden. 

Egypten. l 

Kairo, 29. Auguſt. Meldung des „Reuter'ſchen 
Bureaus.“ Infolge Fortſchwemmung des Eiſenbahn⸗ 
dammes zwiſchen Moghrat und Sarres dürfte die 
Expedition nach Dongola einen Aufſchub von 14 Tagen 


erleiden. 
Amerika. s 

New⸗ Mork, 30. Auguſt. Nach einer Meldung 
aus Tokio jeten in Schantung in China Unruhen gegen 
die Chriſten ausgebrochen. Etwa 1000 Mitglieder 
eines Geheimbundes hätten 30 katholiſche Miſſionen 
zerſtört. Die chineſiſche Regierung habe Truppen zur 
Seite an der Unruhen entſandt. Ueber etwaige 
Verluſte an Menſchenleben ſei noch nichts bekannt. 

Zanzibar. 

— Die „Times“ meldet von hier vom geſtrigen Tage, 
daß fi zur Zeit der Beſchleßung durch die Engländer 
3000 Perſonen im Palaſt befanden, von denen 500 
geiödtet oder verwundet wurden. Daß ſich der ver⸗ 
triebene Prätendent Said Khalld noch im deutſchen 
Konſulat aufhält, wird beſtätigt. Hierzu bemerkt Die 
„Köln. Ztg.“ in einem olfiziöſen Berliner Telegramm, 
daß nach den beſtehenden Verträgen das deutſche 
Konſulat in Zanzibar das Recht der Erierritortalttät 
beſitze, d. h. Said Khalid befinde ſich jetzt genau in 
der Lage, als ob er ſich auf deutſchen Grund und 
Boden geflüchtet hätte. Sollte der nicht eben wahr⸗ 
ſcheinliche Fall eintreten, daß England ſeine Aus⸗ 
lieferung beantragt, ſo würden die beſtehenden inter⸗ 
nationalen Geſetze zur Geltung kommen, wonach wohl 
wegen gemeiner, nicht aber wegen politiſcher Vergehen 
ausgeliefert werden kann. Wenn alſo das Vergehen 
Said Khallds nur darin beſteht, daß er als Kron⸗ 
prätendent aufgetreten iſt, und wenn dementſprechend 
feine Handlungen politiſche oder von politiſchen Be⸗ 
weggründen beeinflußte waren, ſo kann ſelbſtredend 
von einer Auslieferung keine Rede fein. England 
ſelbſt iſt in zahlreichen Fällen in die Lage gekommen, 


dieſen Grundſatz anzuwenden und mit größtem Nach⸗ 


druck zu vertreten. 

— Einer ſpäteren Meldung der „Kölniſchen 
Zeitung“ aus Zanzibar zuſolge wurde die von 
der engliſchen Regierung verlangte Auslieferung Sald 
Kalid's und feines Anhangs vom deutſchen Conſul 
Freiherrn von Rochenberg verweigert. 


Von Nah und Fern. 


* Im Schneeſturm. Aus Admont meldet dem 
B. T. ein Privat Telegramm: Ein Sohn des Hof⸗ 
raths Lindner, der am Donnerſtag Morgen den 
Hexenthurm beſtlegen, gerieth in einen Schneefturm. 
Er wurde endlich halb erfroren und ohnmächtig von 
Führern gefunden und mittelſt Seilen vom Hexen⸗ 
thurm herabgebracht, wo er ſich dreißig Stunden 
hilflos befunden hatte. 

* Grubenbrand. Wie die „Kattow tzer Zeitung“ 
aus Zabrze meldet, iſt auf der Königin Luſſengrube 
Sonnabend Vormittag ein Brand ausgebrochen, bei 
welchem ein Zimmermann und zwei Maurer den 
Erſt'ckungstod fanden. f 

* Abſturz. In Gaſaumühl im Dachſteingebiet 
ſtürzte geſtern ein ſechszehnjährlger Gymnaſiaſt ab, 
der Sohn des Grazer Gemeinderathes Dr. Steyrer. 
Er blieb todt. 

» Forſt N. L., 27. Auguſt. Durch Zu'all wurde 
hier vor einiger Zeit ein Tuchfabrikant ermittelt, der 
ſchon lange Zeit Tuche fabrizirte, ohne Materialien 
dazu gekauft zu haben. Die angeſtellten Ermittelungen 
ſowle die Hausſuchung haben überraſchende Reſultate 
zu Tage gefördert: Wagen mit Rohmaterialien find 
abgeholt und beſchlagnahmt, beziehungswetſe in Ge⸗ 
wahrſam genommen worden. Die eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung gegen den in Haft genommenen Fabrikanten 
hat immer größere Kreiſe in Mitleidenſchaft gezogen, 
ſo De außergewöhnliche Enthüllungen zu erwarten 
in 


„Hannover. Ein Kaufmann Felſe von bier Lat 
in Begleitung von drei hieſigen Bürgerstöchtern das 
Weite geſucht. Telegraphiſche Ermittelungen haben 
ergeben, daß die Geflüchteten nach Amerika abge⸗ 
dampft ſind. 

* Mordverſuch. Sonntag früh gegen 34 Uhr 
verſuchte in Berlin der Bernauerſtraße 16 bei den 
Eltern wohnhafte 26 Jahre alte Schneider Paul 
Wilhelm feine in der Schönholzerſtraße wohnende 
Braut, die 24jährige Schneiderin Amalie Mathan auf 
der Treppe mittels eines neuen, offenbar zu dieſem 
Zwecke gekauften Schuſtermeſſers durch einen Stich in 
den Hals zu tödten. Der Thäter ergriff die Flucht, 
wurde aber bald in der Strelitzerſtraße ergriffen. Das 
Mädchen iſt lebensgefährlich verletzt und b findet ſich 
im Lazarus⸗Krankenhauſe. Der Thäter iſt wegen ver⸗ 
ſuchten Todtſchlags bereits vorbeſtraft. Er ſchelnt die 
That aus Eiferſucht begangen zu haben. 

* Die Zahlungsſtockung der großen Mode⸗ 
waarenfirma (Detail) Hilton, Huges u. Co. in New» 


Pork hat überall das größte Auſſehen erregt. Die? 


Firma IR die Nachſolger'n von A. T. 
des (än ſiſgen größten Waorer beufis der Welt. Der 
Zuſammenbruch ift, wie der „Co if.“ erfährt, dadurch 
veranlaßt worden, daß die Gläubiger plötzlich auf die 
Firma einſtürmten, um Bezahlung der Guthaben zu 
verlangen. Der Mitinhaber Mr. Hilton hat dem Ge⸗ 
ſchäft im letzten Monat 250000 Pſtr. vorgeſchoſſen, 
um den fälligen Verbindlichkeiten genügen zu können 
und wollte ferner 600000 Ltr. vorſchießen, um die 
Firma über Waſſer zu halten; dieſen Betrag konnte 
er aber nicht ſoſort flüſſig machen; ebenſo gelang es 
nicht, die ungefähr 1 Million Ltr. betragenden 
Außenſtände der Firma, welche meiſtens Privatleute 
ſchulden, ſofort einzuziehen. Das Geſchäft tft geſchloſſen; 
1000 Angeſtellte ſind beſchäftigungslos. Die Verbind⸗ 
lichkeiten betragen 1500 000 Lſtr. Die Firma beſaß 
ein Einkaufshaus in Chemnitz; vor zwei Wochen war 
noch ein Einkäufer des Hauſes auf dem Kontinent. 
Betheiligt iſt Paris ziemlich ſtark, Berlin und andere 
deutſche Fabrikplätze mit verhältnißmäßig nur geringen 
ummen. 

* Ein ſchweres Unglück hat den auf der 
Gräfin Laura⸗Grube beſchäftigten Arbeiter Anton 
Maniura ereilt. Selbiger kam am Montag voriger 
Woche in der Dunkelſtunde nach ſeiner in Königshütte 
belegenen Wohnung. Dort ergriff er ein Waſſerglas, 
in welchem ſeine Schweſter 24 Nähnadeln aufbewahrt 
hatte, füllte es mit Waſſer und trank daraus, wobei 
er die 24 Nadeln mit verſchluckte. Einige von dieſen 
blieben ihm in der Kehle ſtecken; am anderen Tage 
wurde er ins Knappſchafts⸗Lazareth geſchafft. Bei 
Lebzeit kamen ihm ſechs dieſer Nadeln durch die 
Bauchwand heraus. Nach ſchweren Leiden verſtarb 
er; am Sonntag fand feine Sektion fiat. Man erſah, 
daß die übrigen Nadeln in den Eingeweiden verſtreut 
waren und ſeine Rettung ganz ausgeſchloſſen geweſen 
war. 

* Bei einer Bootfahrt auf der Leine find der 
19 jährige Schüler Schmidt aus Düſſeldorf und die 
16jährige Tochter des Friſeurs Brunotte in Hannover er⸗ 
trunken. Der hochangeſchwollene Fluß trieb das Boot 
an die Pähle einer vor längerer Zeit eingeſtürzien 
Brücke, ſo daß es kenterte. Der junge Schmidt ver⸗ 
ſuchte, die Dame über Waſſer zu halten und wurde 
mit dieſer von den Wellen verſchlungen. Einem andern 
im Boote befindlichen jungen Manne gelang es, ſich 
durch Schwimmen zu retten. 

* Lützen, 27. Auzuſt. Die ſogenannte Bornaiſche 
Pferdekrankheit, welche ſich in dieſem Jahre vom 
Königreiche Sachſen aus auch über unſere Gegend ver⸗ 
breitet hat, trat hier in einer geradezu beunruhigenden 
Weiſe auf. Die Todesfälle bei dieſer Krankheit be⸗ 
trugen über 80 p&t, und mehr als 500 Thiere find 
in hieſiger Gegend ein Opfer der Seuche geworden. 
Nachdem ſich im Verlaufe von einigen Wochen kein 
neuer Krankheitsfall gezeigt hatte, werden jetzt 
wieder durchſchnittlich wöchentlich zwei neue Er⸗ 
krankungen thierärztlich feſtgeſtellt. Gegenwärtig 
graſſirt das unheilvolle Uebel beſonders im Delltzſcher 
Kreiſe. 


Slewart u. Co. 


Aus den Provinzen. 


C. Aus dem Kreiſe Danziger Niederung. 
30. Auguſt. Aus Anlaß der Anweſenheit des Prinzen 
Albrecht hatten alle öffentlichen Häuſer ſowie ſämmt⸗ 
liche in der Nähe der Weichſel gelegenen Privat⸗ 
gebäude prächtigen Flaggenſchmuck angelegt. An der 
Plehnendorſer Schleuſe bildeten die Beamten und 
Handwerker der Königlichen Schiffswerft ſowie Lehrer 
mit ihren Kindern Spoller. Ferner hatten ſich faſt 
ſämmtliche Fiſcher von Bohnſack mit ihren Kähnen 
auf der Weichſel aufgeſtellt, und als der Prinz mittelſt 
Salondampfer „Gotthilf Hagen“ an denſelben vorüber⸗ 
fuhr, begrüßten ihn die Fiſcher mit einem kräftigen 
Hoch und ſegelten noch eine lange Strecke mit, mußten 
aber des ungünſtigen Windes wegen zurückbleiben. 

f. Marienburg, 31. Auguſt. Der hleſige Männer⸗ 
geſangverein veranſtaltete geſtern im Schüͤtzenhauſe ein 
Vokal- und Inſtrumental⸗Concert, welches ſehr gut 
beſucht war. Namentlich erzielten die Chöre mit 
Occheſterbegleitung, u. a. „Kaiſerhymne“ von H. Franke, 
„Wanderlied“ von Schumann, „Das deutſche Lled“ 
von Schneider überaus reichen Beifall. 

+ Aus dem Kreiſe Schwetz, 30. Auguſt. Von 
einem bedauerlichen Unglücksfalle tft die Familie des 
Schuhmachermelſters Sz.⸗Warlublen betroffen worden. 
Das 2jährige Söhnchen ſpielte vor der Thür und 
kroch in einem unbewachten Augenblicke zwiſchen die 
Pferde eines vor dem Hauſe ſtehenden Wagens. Als 
die Mutter dies bemerkte, eilte ſie hinaus, um das 
Kind hervorzuheben; wahrſcheinlich dadurch ſcheu ge⸗ 
macht, ſprang das eine Pferd zur Seite und 
trat dem Kinde den Kopf entzwei. Es war 
ſoſort todt. — In der geſtrigen S tzung 
des freien Lehrervereins zu Warlubien wurde 
Hauptlehrer Meincke⸗Weide zum Vorſitzenden, Lehrer 
Guth⸗Kommorsk zum Schrlftführer, Lehrer Hübner⸗ 
Warlubien zum Kaſſirer gewählt. Als Delegirter wird 
Lehrer Meincke zu der am 1. Oktober in Dirſchau 
ftatifindenden Vertreter⸗Verſammlung relſen. Zum 
Schluß wurde von demſelben ein recht intereſſanter 
Vortrag gehalten über das Thema „Wie verwerthe ich 
die ſoztalpolitiſche Geſetzgebung in der Schule?“ 

r. Aus dem Kreiſe Schwetz, 28. Auguſt. In 
ſeiner letzten Sitzung beſchloß der Kriegerverein zu 
Oſche, beim Kaiſer um Verleihung einer Vereinsfahne 
ein di sbezügliches Geſuch einzureſchen. Der Krleger⸗ 
verein Oiche iſt nach dem Schwetzer Verein der älteſte 
und größte des Kreiſes. — Immer mehr breitet ſich 
in der Umgebung die rothe Ruhr aus. In vielen 
Schulen, fo in Gr. Schliewitz iſt der Unterricht aus⸗ 
geſetzt worden, well 75 pCt. der Schüler krauk dar⸗ 
niederlegen. Neu aufgetreten iſt dieſe Krankheit in 
Birkenfleß, wobia fie von einem Schulknaben aus 
Schliewitz verſchleppt worden. — Geſtern zog über 
unſere Gegend ein kurzes, aber ziemlich ſtarkes Ge⸗ 
witter. Es iſt dies bei der draußen herrſchenden 
Kühle eine eigenartige Erſcheinung. 

8. Krojanke, 30. Auguſt. Die Lehrer Schneider, 
Kaltnowski. Lehmann und Waldhelm beabſichtigen, am 
1. October d. J. an hieſigem Orte eine Bräparan- 
den⸗Anſtalt ins Leben zu rufen. Dieſes Unter⸗ 
nehmen wird von vielen hieſigen Bürgern, deren 
Söhne ſich dem Lehrerberufe widmen wollen, mit 
Freuden begrüßt, da fie hierdurch die hohen Koſten 
einer auswärtigen Penſion erſparen. Da mit Sicher⸗ 
heit zu erwarten ſteht, daß qu. Anſtalt auch von aus⸗ 
wärtigen Zöglingen beſucht werden wird, fo dürfte auch 
der Stadt eine nicht unbedeutende Einnahme zufließen. 
Hoffentlich wird auch die Königliche Regierung, welche 
um die Erlaubniß zu gedachter Einrichtung gebeten 
worden iſt. den Zöglingen Unterſtützungen zuwenden. 

W. Tuchel, 30. Auguſt. An dem hleſigen 
katholiſchen Lehrerſemnare fand in den Tagen vom 
24. bis 29. Auguſt unter dem Vorſitze des Herrn 
Provinzlalſchulrathes Dr. Kretſchmann und im Beiſein 
der Herren Regierungs- und Schulräthe Pliſchke⸗Danzig 


wieſen; der 


und Pfennig⸗Marlenwerder die zweite Lehrerprüfung 
ſtatt, welcher ſich 31 proviſoriſch angeſtellte Lehrer 
(12 aus dem Reglerungsbezirk Danzig und 19 aus 
dem Regierungsbezirk Marienwerder) unterzogen. 
Das Reſultat der Prüfung war ein ziemlich ungünftige3 
zu nennen, da nur 22 Lehrer die Prüfung beſtanden 
und die Berechtigung zur definitiven Anſtellung er⸗ 
warben. Unter den Beſtandenen befanden ſich aus 
Elbing Herr Lehrer Neumann von der III. Knaben⸗ 
ſchule und aus Pangritz⸗ Colonie Herr Lehrer 
Dierkesmann. 

() Liebemühl. 30 Auguſt. Der in das Gefäng⸗ 
niß zu Königsberg eirgelteferte Uhrmacher Auguſt 
Gleibs, über deſſen Verhaftung wir vor mehreren 
Tagen Mittheilung machten, iſt auf freien Fuß geſetzt 
worden., weil er mit dem Geſuchten nicht identtſch iſt. 

Königsberg, 29. Auguſt. Circa 50 Theilnehmer 
des 10. ruſſiſchen Archäologencongreſſes, darunter die 
Präſidentin desſelben, Frau Gräfin Uwarow aus Mos⸗ 
kau, nebſt zwei Töchtern kamen geſtern Abend 8 Uhr 
3 Minuten mit dem fahrplanmäßigen Schnellzuge von 
Eydtkuhnen in unferer Stadt an. Von hleſigen Ge⸗ 
lehrten war Herr Proſeſſor Dr. Bezzenberger den 
Herrſchaſten nach Eydtkuhnen entgegengefahren. Auf 
dem Bahnhofe waren zum Empfange der hleſige kalſer⸗ 
lich⸗ruſſiſche Konſul, Herr von Mölnikow, und der 
Direktor des Provinzkalmuſeums, Herr Proſeſſor Dr. 
Jentzſch, erſchlenen. Die Herrſchaften logiren zum 
Theil in Privatquartleren, zum Theil im Britiſch 
Hotel und im Hotel du Nord. — Eine Neuerung auf 
dem Gebiete des poltzeilichen Wachtdlenſtes fol, wle 
die „K. H. 3.“ mittheilt, baldigſt in unſerer Stadt 
durchgeführt werden. Es wird geplant, dieſen Wacht⸗ 
dienſt ganz nach militärlſchem Muſter einzurichten. 
Man will nämlich an Stelle der Revierbureaux Wacht⸗ 
lokale einrichten, in welchen ſich eine Anzahl Schutz⸗ 
leute je 24 Stunden aufhalten ſollen, um abwechſelnd 
ihre Poſten im Reviere auf je 2 Stunden zu beziehen. 
Nach ihrer Ablöſung von dem 24 ſtündigen Wacht⸗ 
bienite fol dann für bie betreffenden Beomten eine 
Ruhepauſe von 24 Stunden eintreten. Zugleich ſollen 
von dieſen Wachtmannſchaſten die ſchriftlichen Arbeiten 
erledigt werden, die jetzt der betreffende Revlerſchutz⸗ 
mann macht. Die einzelnen Wachtkomman dos ſollen auch 
telephoniſch mit einander und mit der Centralſtelle 
verbunden werden, um, wenn es noth thut, bei Volks⸗ 
anſammlungen, Unglücksfällen ſchnelle Hilfe herbei⸗ 
rufen zu können. Einzelne Wachtlokale ſollen auch mit 
Wagen ausgerüſtet werden, um bei eintretenden Fällen 
im Reviere fofort zur Stelle zu ſein. Wir wollen 
noch bemerken, daß die größten Städte wie Berlin, 
Breslau, Hamburg einen ſolchen poltzeilichen Wacht⸗ 
dienſt nach militär ſchem Zuſchnitt eingeführt haben, 
wo er ſich ſehr gut bewährt. 

Königsberg, 29. Auguſt. Ein Unglücksfall mit 
tödtlichem Ausgange ereignete ſich geſtern Nachmittag 
in dem Haufe Rpperftraße Nr. 28. Eine in der 
ir wohnhafte Steinſetzerfrau hatte dort in 

egleitung ihres sechsjährigen Sohnes eine Freundin 
beſucht. Nach der Verabſchledung von derſelben lehnte 
der Knabe ſich zu weit über das Treppengeländer und 
fiel aus dem zweiten Stockwerke durch den Lichtſchacht 
in den unteren Flur, woſelbſt er regungslos liegen 
blieb. Ein hinzugerufener Arzt veranlaßte den Trans⸗ 
port des verunglückten Knaben nach dem Eliſabeth⸗ 
krankenhauſe. Dort verſtarb das Kind heute früh 5 
Uhr an den Folgen eines bei dem Skurze erlittenen 
Schädelbruchs. — Wie bedeutend der Arbeitermangel 
in unſerer Stadt gegenwärtig iſt, zeigt der Umftand, 
daß durch Straßenanſchlag täglich Arbeiter am königl. 
lzentpackhof geſucht werden. Die zahlreichen Hoch⸗ 
und Tiefbauten innerhalb und in der Nähe der Stadt 
machen den Mangel an Arbeitskräften ſehr erllärlich. 

Poſen, 28. Auguſt. Allem Anſchein nach ſteht 
der Stadt Poſen in hoffentlich kurzer Zeit eine in ihr 
wirthſchaftliches Leben tief eingreifende Veränderung 
bevor. Seit Errichtung der koloſſalen Außenforts, die 
die Stadt in meilenweitem Umkreiſe umgeben, werden 
die inneren Befeſtigungswerke, die vor Erfindung der 
weittragenden Geſchütze Poſen zu einer Feſtung erſten 
Ranges machten, von vielen Leuten als den Verkehr 
und das Wachsthum der Stadt äußerſt behindernd 
und überflüffig angeſehen. In den leitenden Kreiſen 
ſcheint die Ueberflüſſigkeit der inneren Umwallung 
Poſens nun ebenfalls anerkannt worden zu ſein und 
die Abſicht zu beſtehen, ſie eingehen zu laſſen. Das 
Kriegsminiſtertum hat, wie in letzter Nummer bereits 
telegraphiſch von uns berichtet, bei dem Magiſtrat an⸗ 
gefragt, ob die Stadt eventuell bereit fet, das Gelände, 
auf dem ſich die gegenwärtige innere Befeſtigung be⸗ 
findet, zu übernehmen. 

Bojanowo, 28. Auguſt. Im hleſigen Korrektions⸗ 
hauſe wurde heute durch Selbſtverrath der Mörder 
elnes im Frühjahr in Oberſchleſien ermordeten 12jährigen 
Mädchens entdeckt. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 31. Auguſt 1896. 

Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
1. September: Meiſt heiter und trocken, worm. 

Amtliche Perſonalnachrichten. Der Res 
glerungsaſſoſſor v. Lentze zu Swinemünde tft der Pollzei⸗ 
Direction in Poſen überwieſen, der Reglerungsaſſeſſor 
Naumann in Solingen dem Landrathe des Kreiſes 
Graudenz zugetheilt, der Regierungsaſſeſſor Dr. Werner 
in Berlin der Regierung zu Frankfurt a. O. über⸗ 
Kreis⸗Bauinſpector, Baurath Bötel in 
Erfurt tritt am 1. September d. J. in den Ruheſtand; 
der Kreis ⸗Bauinſpector, Bauratb Borchers iſt in 
gleicher Amtseigenſchaft von Osnabrück nach Erfurt 
verſetzt worden. 

Ordensverleihungen. Dem Stationsvorſieher 
1. Klaſſe Kemmnitz in Danzig iſt die Annahme und 
Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes 2. Klaſſe 
des löniglich ſächſiſchen Albrechtsordens geſtattet worden. 
Dem Paſtor Müller zu Schlawin im Kreiſe Schlawe 
iſt der rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Beſtätigung. Die Wahl des Regierungs⸗Bau⸗ 
meiſters Franz Krüger zu Elbing zum Deichlnſpector 
des Elbinger Deichverbandes iſt beftätiat worden. 

Club Regatta des Elbinger Rudervereins 
„Vorwärts“. Unter zahlreicher Betheiligung der 
Vereinsmitglieder und deren Damen ſowie in An⸗ 
weſenheit zweier Beauftragter des Königsberger 
Ruderclubs „Germania“ fand geſtern auf dem Elbing 
ein Vereinsrennen des „Vorwärts“ ſtatt. Die 1000 
Meter lange Rennſtrecke reichte vom Anfangspunkt 
des Treideldammes bis kurz hinter Engliſch Brunnen. 
Füc das Canoe » Wettfabren war eine 300 Meter 
lange Rennſtrecke vorgeſehen worden. Eine nach 
Hunderten zählende Menſchenmenge hatte ſich auf dem 
Treideldamm eingefunden, um von dort aus dem 
intereſſanten Schauſpiel zu folgen. Das Wetter be⸗ 
günſtigte in beſonderem Maße die Veranſtaltung, 
welche um 3 Uhr Nachmittags ihren Anfang nahm. 
Erſtes Rennen, Dollenvierer „Undine“ gegen 
Viererhalbausleger „Greif“, identiſch mit Rennen IV 


u it KT 


identiſch mit Rennen VIII 


dleſelbe Mannſchaft mit gewechſelten Booten), verlief 
elder reſultatlos in Folge des Bruches eines 
Riemens. (Mannſchaft a: Herren Schenke, Behrend, 


I Balter, Schlatter; St.: Siede. Mannſchaft b: Herren 


Roell, Hoffmann, Lippmann, Rohde; St.: Gebauer). 
Nie Rennen, Einer „Zio“ gegen Einer 
„Frauenhuld“, identiſch mit Rennen V, ldieſelben 


Seuller in getauſchten Booten), Sieger: Herr Rebe. 


Gegner: Herr Kranitzty. Drittes Rennen, 


BVollausleger „Vorwärts“ gegen Vollausleger „Pfeil“, 


ldentiſch mit Rennen VI, (des Ausgleichs wegen gleiche 

annſchaft in getauſchten Booten), Mannſchaft a: 
Herren Sulke, Baars, Waſchke, Siefken; St.: Runk⸗ 
witz, Mannſchaft b: Herren Bartholdy, Regier, Schubert, 


Lotze; St.: Altmüller. Sieger: Mannſchaft b mit 


408 Secunden lerſter Gang) und 404 Secunden 
(zweiter Gang) = 812 Secunden. Gegner 402 ¼ + 
430% = 832½ Secunden. Viertes Rennen, 
„Sanve ohne Schwert“ gegen „Canoe mit Schwert“, 
(getauſchte Canoe's). 
Steger: Herr Lippmann mit 152 + 156% = 
308%, Secunden. Gegner: Herr Roell mit 202 + 
158¼ = 358% Secunden. — Gegen 5 Uhr erreichte 
die Regatta ihr Ende. Am Abend fand alsdann im 
Bootshauſe eine interne Vereinsfeſtlichkeit ſtatt, die 
einen ſehr gelungenen Verlauf nahm. Nach der durch 
den Vorſitzenden Herrn Lehmkuhl vorgenommenen 
Preisverthellung fand die Aufführung eines vortrefflich 
arrangirten Feſtſpieles ſtatt, das bei den Anweſenden 
großen Jubel erregte und ſtürmiſchen Beifall fand. 
Nachdem ein Herold auf einer Kindertrompete das 
Zeichen zu dem Beglun gegeben hatte, öffnete 
ſich die nach dem Elbing führende Flügelthüre 


des Bootshauſes und dem Waſſer entſtieg Aeg ür, 


der Herrſcher der Fluthen, begleitet von 2 Gnomen, 
die auf Ordenskiſſen Decoratlonen mit ſich führten. 
Aegir, in feinem Etvilverhältniß ein fideler Angehöriger 
des Elubs, bemeiſterte ſeine üble Laune, die er bes 
kanntlich für gewöhnlich beſitzen ſoll, und theilte in 
großmüthiger Weiſe an die tüchtigen Ruderer des 
„Vorwärts“ Waſſerorden aus, die mit Dank, Stolz 
und Freude acceptirt wurden. Dies Gefühl hat be⸗ 
kanntlich Jeder, der einen Orden bekommt. Nachdem 
der gefeierte Aegir die Ordensverleihung vorgenommen 
hatte, entfernte er ſich mit den Gnomen. Wohin? — 


das konnte unſer Gewährsmann leider nicht erfahren. 


Der Aufführung des humoriſtiſchen Feſtſpieles folgten 
Darbietungen muſikaliſchen und deklamatoriſchen 
Charakters, die die Anweſenden bis nach Mitternacht 
in beſter Stimmung zuſammenhielten. 5 

Das Coneert der Liedertafel in Weingrund⸗ 
forſt war von ſchönem Wetter begünſtigt und erfreute 
ſich eines ungemein ſtarken Beſuches. Beſonders 
zahlreich war namentlich die Damenwelt vertreten. 
Der gut beſetzte Chor bot unter der bewährten Leitung 
feines Dirigenten, Herrn Kgl. Muſikdirector Schöneck, 
treſfliche Leiſtungen, die recht beiſällig aufgenommen 
wurden. Erwähnt ſei, daß die Klangwirkung des Ge⸗ 
ſanges in Folge der verſchiedenartigen Akuſtik des 
Gartens von Weingrundforſt für einzelne Stellen nicht 
die gleiche iſt; am beſten wirkte der Geſang bezw. die 
Muſik von der Tonhalle aus, wenn man in den 
oberen Gängen ſeinen Standort wählt. Eingeleitet 
wurde der geſangliche Theil des Programms mit dem 
„Hymnus an die Tonkunſt“ von Rheinberger mit 
Orcheſterbegleitung. Ein Werk, welches auf dem 
kürzlich in Stuttgart gefeierten Sängerfeſte von über 
1 Sängern vorgetragen wurde. Es fit für 
einen großen Sängerchor geſchrieben worden, zeichnet 
ſich durch gehaltvolle Melodieen und einen finnigen 
Dixt aus und verdient, eine Lieblingsnummer im 
Repertor deutſcher Männergeſangvereine zu werden. 
— Es folgten: „Singe, du Vöglein, ſinge“ von 
Tauw'itz; das flotte Schneider'ſche „Wir find von 
einem flotten Schlag, vereint zu ſchönem Bunde“; 
„Abendgebet“ von Otto und „Das Herz am Rhein“ 
von Schultz. Den Schluß des erſten Geſangthelles 
bildete der „Slegesgeſang der Deutſchen nach der 
Herrmannsſchlacht“ von Abt. Eine markige, vom 
Feuer edler Begeiſterung getragene Compoſiklon, die 
viel und gern gelungen wird. „Heil dem Helden 
Armin, auf den Schild hebt ihn, zeigt ihn den er⸗ 
habenen Abnen; ſolche Führer wie er, gieb uns, 
Wodan, mehr, und die Welt gehört den Germanen.“ 
In den müchtigen Schlußakkorden werden an die 
Tenöre große Anforderungen geſtellt, die zu über⸗ 
winden ein bedeutendes Stimmenmaterial zur Be⸗ 
dingung machten. Der Vortrog dieſer vom Orcheſter 
begleiteten Nummer bewies den Mufſikverſtändigen, 
bis zu welcher Vervollkommnung der treifliche Dirigent 
den Chor geſchult hat. — Aus den Nummern des 
zwelten Gejangtheifeg heben wir als beſonders ge⸗ 
lungen hervor: „Wie die wilde Ro“ im Wald von 
Malr. Eine herzerfriſchende, einfach ⸗natürliche Weiſe, 
die durch den ihr zu Grunde gelegten ſinnig⸗poetiſchen 
Text zu einem Lieblinge aller Geſangliebenden werden 
muß. „Abendfeſer“ von Attenhofer, eine alte, ewig 
ſchön ble bende Melodie, die überall dort ihre Ver⸗ 
ehrer finden wird, wo die Liebe zum edel-ernſten Ges 
fange nicht ausgeſtorben tft. Das wundervolle Finale: 
„Sempiter ni fons amoris“ wurde von den Sängern 
ſtimmungsvoll und mit gutem Ausdruck vorgetragen. 
Das „Trinklied“ von Marſchner bildete den Schluß 
der Geſangsvorträge. Der Dirkgent des Orcheſters 
hatte zum geſtrigen Liedertafel⸗Concert ein beſonders 
gewähltes Programm zuſammengeſtellt, aus welchem 
der „Krönungsmarſch“ a. d. Op. „Prophet“ von 
Meyerbeer beſondere Erwähnung verdient. — Das 
Publikum war von dem Gebotenen ſichtlich befriedigt 
und ſpendete lebhaften Beifall. In Folge der ſehr 
angenehmen Temperatur des geſtrigen Abends blieben 
die Beſucher des Concerts bis zum Schluß deſſelben 
vereint. Die Liedertafel darf mit Befrledigung auf 
die geſtrige Veranſtaltung zurückblicken; ſie hat mit 
derſelben bewleſen, daß fie auf der Höhe der Zeit ſteht. 

Der Elbinger Radfahrerverein von 1886 
veranſtaltete geſtern auf der Strecke Löwensluſt, Alte 
felde, Poſilge, Budiſch, Lichtfelde, Rückſortb, Löwens⸗ 
luſt ein Radwettfahren. 
wurde zweimal durchfahren, was einer Geſammtlänge 
von 101 Kilometer entſpricht. Herr 
Alblen mit einer Vorgabe von 45 Minuten; 
Zweiter: Herr Holzt els Malmann (d. h. ohne 
Vorgabe.) Dritter: Herr Hall mit 8 Minuten 
Vorgabe, Bterter: Herr Hanke mit 4 Minuten 
Vorgabe. Späterhin vereinigten ſich die Mitglieder 
des Clubs mit ihren Damen zu einem geſelligen Bei⸗ 
ſammenſein im Deutſchen Hauſe. 

Lehrerverein. In der am Sonnabend abgehal⸗ 
tenen Sitzung wurden für die am 1. Oktober d. J. 
in Dirſchau abzuhaltende Delegirtenverſammlung des 
Weſtpreußlſchen Provinzial⸗Lehrerverelns gewählt die 
Herren Barendt, Borowski II., Florian, Kolberg, 
Mielke, Reinhardt, Rettig, Spiegelberg und als Erſatz⸗ 
männer die Herren Borowski I und Eſpe. Im An⸗ 
ſchluß an gedachte Vertreterverſammlung findet auch 
eine ſolche für den Weſtpreußlſchen Peſtalozziverein 


ſtatt, zu der auf je 30 Mk. Beitrag ein Delegirter 


der Provinz Weſtpreußen in hervorragendem 
geholfen. Während der Provinzial» Verband von 
Weſtpreußen im Laufe von ſieben Jahren 7412 Mk. 
an Jahresbeiträgen und Erträgen von zwei Haus⸗ 
kollekten nach Berlin geſandt hat, ſind der Provinz 
von dem engeren Ausſchuß in Berlin 11500 Mk. 
zur Unterhaltung von Stadtmiſſionaren und Hilfsgeiſt⸗ 
lichen bewilligt. 


Die bezeichnete Strecke z 


zu wählen iſt. Da der Elbinger Bezirk 345 Mk. jähr⸗ 
lich auf ringt, jo wurden mit der Vertretung der 
Peſtalozzivereinsſache zunächſt die obengenannten Herren 
betraut, ferner noch die Herren Günther, Kalmuß und 
Raffel als Erſatzmänner gewählt. 

Kgl. Gymnaſium. Uebermorgen, Mittwoch, 
findet bei günſtiger Witterung Vormittags 10 Uhr auf 
dem Schulplatz des Kgl. Gymnaſiums zur Feier des 
Sedanſeſtes ein chauturnen ftatt. 
Herr Direktor Dr. Gronau veröffentlicht im Inſeraten⸗ 
theil der heutigen Nummer eine Einladung an die 
Behörden, die Eltern der Schüler des Kgl. Gymnaſiums 
und die Freunde deſſelben zur Thellnahme an der 
Feierlichkeit. Es jet bemerkt, daß Sitzplätze nur in 
kleiner Zahl vorhanden ſind. 

Abiturientenprüfung. Nicht am Freitag, den 
4. September, ſondern ſchon Donnerſtag, den 3. Sep⸗ 
tember findet die mündliche Prüfung der Abiturienten 
des hieſigen königlichen Gymnaſiums ſtatt. Es treten 
3 Oberprimaner in die Prüfung. Den Vorſitz der 
Prüfungs⸗Commiſſion führt Herr Provinzial⸗Schulrath 
Dr. Kruſe, welcher auch noch am nächſten Tage zur 
Revifion des hieſigen Gymnaſiums hier verweilen wird. 

Der Lehrerverein Lahme Hand hielt am 


Sonnabend ſeine Monatsſitzung im Vereinslokale ab. 
Herr Lehrer und Organiſt Marquardt⸗Neuklrch Nied. 
bielt einen Vortrag über „Bedeutung der Anſtands⸗ 
formen des gebildeten geſelligen Verkehrs für die ſitt⸗ 
liche Bildung der Jugend“. 
lung findet am 12. September ſtatt und ſtehen auf 
der Tagesordnung Jahresbericht, 
und Vorſtandswahl. 


Die nächſte Verſamm⸗ 
Rechnungslegung 
Ehrenvoller Ruf an ein Elbinger Kind. 


Herr Fabrikdirektor Straube aus Bernburg, 
Sohn des hieſigen Hauptlehrers a. D. Herrn Straube, 


iſt unter Verleihung des Profeſſortitels an die groß⸗ 


herzoglich⸗ badiſche polytechniſche Schule zu Karlsxube 
berufen worden. Die Bedingungen der Berufung 
ſind ſehr günſtige. Die Anſtellung iſt eine penſions⸗ 


berechtigte und wird für den Fall der Penſionkrung 


Herrn St. auch die Zeit in Anrechnung gebracht, in 


welcher er ſeiner Zeit bei der Firma Schichau als 
Ingenieur und in Bernburg als Fabrikdirektor thätig 
war (zuſammen ca. 15 
ruſung hat foeben die großherzogliche Beſtätigung er⸗ 


Jahre). Dieſe ehrenvolle Be⸗ 


halten. 
Der evangeliſch⸗ kirchliche Hilfsverein hat 


Maße 


Unſere Provinz hat alſo aus Berlin 
4088 Mk. mehr erhalten, als ſie dahin abliefern 


konnte. Damit nimmt Weſtpreußen unter ſämmt⸗ 


lichen Provinzen eine einzig bevorzugte Stellung ein. 
Dem Verein iſt jetzt von dem Miniſter des Inneren 
eine Hauskollekte unter der evangeliſchen Bevölkerung 
im ganzen Königreich Preußen bewilligt. 
Salonorgel. Für das Johanniter⸗Ritter⸗Kranken⸗ 


haus zu Dirſchau hat Herr Oberpräfident v. Goßler 
von der Pianofortefabrik von Max Lipczinsty in 
Danzig eine prächtige Salonorgel gekauft. Dieſelbe 
iſt bereits in der Kapelle der Anſtalt aufgeſtellt worden. 


Volksbibliotheken. Die „Geſellſchaft für Vers 


breitung von Volksbildung“ hat es ſich zur beſonderen 


Aufgabe gemacht, ärmere Vereine und Gemeinden bei 
Bibliotheksbegründungen durch unentgeltliche Hergabe 
eines Grundſtocks von 50—100 Bänden zu unterſtützen. 
Sie hat ſeit dem 1. Januar dieſes Jahres 48 Biblto⸗ 
theken mit 2530 Bänden neu begründet und 78 bereits 


beſtehende Biblioth⸗ken durch Zuwendungen von 2207 
Bänden und Heften unterſtützt, insgeſammt alſo in den 
verfloſſenen 9 Monaten 4737 Bände und Hefte dem 
Leſebedürfniß dienſtbar gemacht. 
5 de auf 7 flachen Lande. Zur 
ett liegen der Geſellſchaft noch 48 unerledigte Geſuche 
um Bibliotheksbegründungen vor. 8 ve 
deswegen wiederum an weitere Kreiſe mit der Bitte 
um Zuwendung von Geld und Büchern, die für dleſen 
Zweck geeignet find. Das Bureau der Geſellſchaft bes 
findet ſich in Berlin NW., Lübeckerſtraße Nr. 6. 


Die meiſten dieſer 


Sie wendet ſich 


Submiſſionsweſen. Wie das „Mem. Dampſfb.“ 
von beſter Seite erfährt, ſind dem Miniſter für 
Handel und Gewerbe Vorſchläge unterbreitet worden, 
die auf eine zweckmäßigere Geſtaltung des gegenwärtig 
im öffentlichen Submiſſionsweſen üblichen Verfahrens 
hinzielen, das bekanntlich herbe Mißſtände im Gefolge 
hat, die ſchon häufig Gegenſtand der Erörterung ge⸗ 
weſen ſind. Wir werden in nächſter Zeit Gelegenheit 
haben, unſern Leſern Ausführlicheres über die in Be⸗ 
tracht kommenden Vorſchläge zu unterbreiten und 
wollen ſchon im Voraus bemerken, daß dieſelben im 
Handelsminiſterium ernſter Beachtung für werth er⸗ 
achtet werden. Im Weſentlichen kommen die neuen 
Vorſchläge darauf hinaus, daß durch eine Theilung 


der Uebertragung von Lieferungen dieſelben eine all⸗ 


gemeinere Beſchäftigung mehrerer ſubmittirender Firmen 

und eine raſchere ſowie ſicherere Lieferung gewähr⸗ 

leiſten. Auch ſoll der Begünſtigung von Monopolen, 

die im volkswirthſchaftlichen wie ſtaatlichen Intereſſe 

ill großer Gefahr verbunden iſt, wirkſam vorgebeugt 
en. 

Haushaltungspläne für Fortbildungsſchulen. 
Der Miniſter für Handel und Gewerbe hat zur 
Herbeiführung eines gleichmäßſgen Verfahrens bei der 
Aufſtellung der Haushaltungspläne für die gewerb⸗ 
lichen Fortbildungsſchulen mit Ausnahme der kauf⸗ 
männiſchen bis auf weiteres Folgendes beftimmt: Für 
die Leitung einer Anſtalt wird nur dann eine be⸗ 
ſondere Vergütung bewilligt, wenn die Schule mehr 
als 50 Schüler hat; gegebenenfalls iſt für jeden 
Schüler eine Mark zu gewähren. Bei Schulen, in 
denen das Honorar des Leiters gegenwärtig dieſen 
Satz überſteigt, iſt eine entſprechende Herabsetzung 
beim Wechſel in der Perſon des Leiters in Ausſicht 
u nehmen. Die Lehrerhonorare find nach den ört⸗ 
lichen Verhältniſſen auf 1,50 M. bis 2,50 M. für die 
Stunde zu bemeſſen. Ganz ausnahmsweiſe dürfen 
3 M. für jede Stunde berechnet werden. Den Ge 
ſuchen um Bewilligung von Staatsbeihilſen find in 
Zukunft Ueberſichten über den Durchſchnittsverbrauch 
und die Iſtausgabe in den letzten drei Jahren, ſowle 
die Schülerzahl und die auf die einzelnen Lehrgegen⸗ 
ſtände wöchentlich entfallenden Stunden beizufügen. 

Vom Sonntag. Das ſchöne Wetter des geſtri⸗ 
gen Sonntages wurde vom Elbinger Publikum nach 
Kräften ausgenutzt. 
in Weingrundforſt einen außerordentlich großen Beſuch 


aufzuweſſen hatte, waren Vogelſang, Dambitzen und] R 


die übrigen Ausflugsorte der näheren Umgebung ſehr 
gut beſucht. Auch die nach Kahlberg fahrenden 
Dampfer erfreuten ſich reger Benutzung; bei Kahlberg 
ankerte ein Danziger Dampfer, welcher elne größere 
Geſellſchaft nach unſerem beliebten Badeorte g bracht 
hatte. — Der katholiſche Geſellenverein unternahm 


Obwohl das Lledertafel⸗Concert 


geſtern Nachmittag elnen Ausflug durch den Vogel⸗ 
langer Wald nach Parrhäuschen, woſelbſt man ſich 
bel Geſängen des Geſangschores, anderweitigen Be⸗ 
luſtigungen und einem gemüthlichen Tänzchen bis zum 
Abend aufs Angenehmſte unterhielt. — Das vom 
Ortsverein der Stuhlarbeiter und verw. Berufsgenoſſen 
in Speiſer's Etabliſſement veranſtaltete Sedanfeft ver⸗ 
lief bei reger Betheiligung der Mitglieder und deren 
Famillenangehörigen aufs Beſte. 

Beſcheid. Die bieſigen Lehrer wandten ſich vor 
einiger Zeit an den Cultusminiſter wegen Bewilligung 
eines Wohnungsgeldes. Den Bittſtellern iſt jetzt im 
Auftrage des Miniſters durch die Königliche Regierung 
zu Danzig eröffnet worden, daß vorläufig dieſem Ge⸗ 
ſuche nicht entſprochen werden kann, unter Hinweis 
auf die demnächſt zu erwartende Vorlegung des 
Lehrerbeſoldungsgeſetzes und die vor einem Jahre er⸗ 
folgte Gehaltsaufbeſſerung. 

50 jähriges Jubiläum. Die Altſtädt. Töchter⸗ 
ſchule kann am 12. April nächſten Jahres auf ein 
50jqähriges Beſtehen zurückblicken. Am 12. April 1847 
wurde die Schule mit 3 Klaſſen und 138 Schülern 
eröffnet und deren Leitung Herrn Hauptlehrer Reine 
hardt übertragen. Bereits nach kaum einem Jahre 
ſtarb der erſte Leiter der Anſtalt und wurde zu deſſen 
Nachfolger Herr Hauptlehrer Straube berufen. Herr 
Straube hat die Schule ca. 47 Jahrzehnte mit großer 
Umſicht geleitet und derſelben in unſerer Bürgerſchaft 
zu großem Anſehen verholfen. Die Schule erweiterte 
ſich immer mehr, die Schülerzahl wuchs und mußte 
die Anzahl der Klaſſenzimmer ſtetig vermehrt werden. 
Als Herr Straube nach 50jähriger Amtsthätigkeit in 
den wohlverdienten Ruheſtand trat, wurde zu deſſen 
Nachfolger der bisherige Hauptlehrer der V. Knaben⸗ 
ſchule, Herr Böwig, berufen. Auch während der 
Amtszeit des Herrn Böwig vermehrte ſich die Schüler⸗ 
zahl und mußten wiederholt neue Klaſſen eingerichtet 
werden, ſo daß die Schülerzahl genenwütig in 12 
Klaſſen über 600 beträgt. Die Zahl der auffteigenden 
Curſe iſt auf 8 vermehrt worden, ſo daß jede Jahres⸗ 
klaſſe einen eigenen Curſus hat. Im Ganzen wirkten 
bisher 38 Lehrer und 4 Lehrerinnen an der Anſtalt 
und beträgt die Zahl der Schülerinnen, welche der 
Altſtädtiſchen Töchterſchule ihre Ausbildung verdanken, 
mehr als 4000. Das Amt eines Lokalſchulinſpectors 
der Schule haben bisher 5 Geiſtliche ausgeübt. — 
Da das 50jährige Jubiläum in die Oſterferien fällt, 
ſo ſoll es ſchon vor dem Oſterfeſte, alſo noch in dieſem 
Schuljahre, geſelert werden. 

Den zahlreichen Beſitzern von Papageien 
kann folgender Fall zur Warnung dienen. Eine 
Dame in Königsberg hatte ihren hübſchen Kakadu 
übermäßig ſtark gefüttert und demſelben melſt Fleiſch⸗ 
nahrung verabfelgt. Der Vogel wurde dadurch fo 
fett, daß er erkrankt iſt, alle feine Federn verloren 


leichtſinniger Verdächtigung Un⸗ 
ſchuldiger muß man ſich hüten, man ſoll nicht leicht⸗ 
fertig einen Verdacht gegen Jemand ausſprechen, den 
man durchaus nicht begründen kann. Wie unbedachtſam 
oft ein ganz ungerechtfertigter Verdacht ausgeſprochen 
wird, beweiſt folgender Fall, welcher der „Zig. f. P.“ 
aus Kolberg gemeldet wird: Am Montag Vormittag 
kam eine in Kolberg zur Kur befindliche Dame in ein 
Geſchäft auf der Münde, um Einkäufe zu machen. 
Als ſie ſpäter ihr Portemonnaie vermißte, behauptete 
ſie, dasſelbe mit etwa 800 Mark auf dem Ladentiſch 
liegen gelaſſen zu haben, und bezichtigte den Verkäufer 
ziemlich deutlich der Aneignung des Portemonnaies. 
Es ſtellte ſich aber nachher heraus, daß die Dame das 
Portemoanale am Strande verloren und daß der Finder 
es abgegeben hatte. Es iſt dies ein Beweis, wle leicht 
man Unſchuldige verdächtigen kann. Die Dame iſt 
wieder in den Beſitz des Ihrigen gekommen. 

Entſcheidung des Reichsgerichts. Beim 
Falſcheide tritt nach § 167 Abſatz 2 des Strafgeſetz⸗ 
buchs Strofloſigkeit ein, wenn der Thäter, bevor eine 
Anzeige gegen ihn erfolgt oder eine Unterſuchung gegen 
ihn eingeleitet und bevor ein Rechtsnachtheil ſür einen 
Anderen aus der falſchen Ausſage entſtanden iſt, dieſe 
bei derjenigen Behörde, bei welcher er ſie abgegeben 
bat, widerruft. In Bezug auf dieſe Beſtimmung hat 
das Reichsgericht durch Urtheil ausgeſprochen, daß 
dieſer Widerruf von dem Thäter nicht perſönlich und 
unmittelbar der betreffenden Behörde gegenüber erklärt 
zu werden braucht, doß vielmehr eine Widerrufs⸗Er⸗ 
klärung, welche durch eine vermittelnde Thätigkeit 
anderer Perſonen an die betreffende Behörde gebracht 
wird, wirkſam iſt, vorausgeſetzt nur, daß die Erklärung 
zur Kenntnißnahme der letzteren beſtimmt und die 
Vermittelung der anderen Perſonen vom Thäter zur 
Realiſirung jener Beſtlmmung in Bewegung geſetzt fit. 

Jagdkalender. Im Monat September darf ge⸗ 
ſchoſſen werden: Elchwild, männliches Roth⸗ und 
Damwild, Rehböcke, Auer-, Birk⸗ und Faſanenhähne 


und Hennen, Rebhühner, Enten, Trappen, Schnepfen, 


wilde Schwäne und alles andere Sumpf⸗ und Waſſer⸗ 
geflügel, ſowie vom 15. September cr. ab Haſen. 

Für geſtohlene Werthpapiere muß der 
Bankier, der dieſelben angekauft hat, Erſatz leiſten, 
wenn ihm beim Erwerb ein Verſchulden zur Laſt 
fällt. Ein grobes Verſchulden iſt nach einer Entſchei⸗ 
dung des Reichsgerichts ſchon darin zu finden, wenn 
der Bankier es unterläßt, beim Erwerbe eines ſolchen 
die Liſte der pollzeilich als geſtohlen gemeldeten 
Wertbpaplere einzuſehen. Das gilt auch dann, wenn 
er das Papier von einem andern Bankier erhalten 
hat, und es iſt gleichgültig, wie lange Zeit ſeit dem 
Diebſtahl verſtrichen iſt. 

Pferdediebe? Unter dem dringenden Verdacht, 
eine Anzahl Pferdedlebſtähle ausgeführt zu haben, 
wurde geſtern Vormittag ein etwa 63 Jahre alter 
Menſch verhaftet, der ſich Friedrich Anowski nennt. 
Ferner wurden ein Arbeitswagen mit der Auſſchriſt 
E. Witt⸗Damerau, eine Fuchsſtute und ein Fuchs⸗ 
wallach, beide etwa dreljährig, beſchlagnahmt. Der 
rechtmäßige Elgenthümer wolle ſich mit Legitimation 
an die hiefige Pollzei⸗Verwaltung wenden. Der Ver⸗ 
haftete ſtellt ſich verrückt und ſcheint mit mehreren 
biefigen Perſonen in engerer Verbindung geſtanden 
zu haben. Der Mitwiſſenſchaft verdächtig wurde be⸗ 
reiis der Elgenthümer Franz L. von hier verhaftet. 

Aus der Niederung. Die Ernte iſt nunmehr 
allenthalben vollendet. Die Qualltät des zuletzt einge⸗ 
ernteten Sommergetreides bat in Folge der vielen 
Niederſchläge gelitten. Die Pferdebohnen, welche auf 
fait allen Beſitzungen angebaut werden, find ebenfalls 
ſchon abgemäht. Letztere werden melſtens einen ge⸗ 
ringen Ertrag liefern, da fie unter den Blattläuſen 
(Mehlthau) ſehr gelitten haben. Am meiſten hat der 
jegen den Zucker⸗ und Futterrüben genützt, fo daß 
ein Futtermangel in der Nlederung für den nächſten 
Winter nicht zu befürchten iſt. Wenngleich viel Obſt 
heruntergefallen iſt, ſo liefern doch die meiſten Obſt⸗ 
gärten befriedigende Erträge. 


Kunft und Literatur. 


Der Herausgeber der Ambroſius'ſchen 
Gedichte, Profeſſor Dr. Schrattenthal, iſt, wie uns 
mitgetheilt wird, von dem Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗ 
Gotha durch die Verleihung der Verdienſtmedaille für 
Kunſt und Wiſſenſchaft ausgezeichnet worden. 

Einen ganz ungewöhnlichen Erfolg hat der 
B. v. Suttner 'ſche Roman „Die Waffen nieder!“, 
nicht nur bier in Deutſchland, wo vor Kurzem die 
vierzehnte Auflage erſchienen iſt, ſondern auch im 
Auslande. Z. B. ſind von der billigen engliſchen 
Ausgabe innerhalb weniger Monate eine Viertelmillion 
Exemplare verkauft worden. Es ſind bis jetzt gegen 
dreißig Ueberſetzungen des Werkes im Auslande 
erſchienen. 


Telegramme. 


Kiew, 31. Auguſt. Der Miniſter des 
Aeußern, Fürſt Lobanow, ift auf der Reiſe 
von Wien nach Kiew plötzlich geſtorben. 

Petersburg, 31. Auguſt. (Amtlich.) Der Minifter 
des Auswärtigen, Lobauow, ſtarb am 30. Auguft 
Abends 83 Uhr auf der Station Schepetowka im 
Eiſenbahnzuge. Der Adjunkt Schiſchkin wurde fofort 
durch kalſerliche Ordre nach Kiew berufen ; derſelbe 
reift heute noch ab, um die Geſchäfte des Miniſteriums 
in Petersburg dem Grafen Lamdsdorff zu übertragen. 

Conſtantinopel, 31. Auguſt. In vergangener 
Nacht hat der Miniſter des Aeußern nach zweiſtündi⸗ 
ger Unterredung bei dem öſterreichiſchen Botſchafter 
neuerdings die Verſicherung abgegeben, daß alle 
Maßregeln zur dauernden Einſchränkung der Aus⸗ 
ſchreitungen und zur Beruhigung getroffen ſeien und 
den Wunſch ausgeſprochen, die fremden auf den 
Häuſern und Wohnungen gehlßten Flaggen zu ent⸗ 
fernen, damit die betreffenden Häuſer nicht den Ar⸗ 
mentern eine Zufluchtsſtätte bieten und die polizeiliche 
Durchſuchung der betreffenden Häuſer geſtattet werden 
würde. Geſtern Nachmittag hat eine Berathung der 
Botſchaſter ſtattgefunden. In der Note der Pforte, 
welche die Note der Botſchafter vom 28. Auguſt be⸗ 
antwortete, iſt neben den bereits ergriffenen Maß⸗ 
regeln zur Eindämmung der Unruhen auch die Er⸗ 
richtung eines außerordentlichen Tribunals aus muha⸗ 
medaniſchen und chriſtlichen Mitgliedern zur Feſt⸗ 
ſtellung der Schuld der verhafteten Armenier und 
ihrer Freilaſſung angezeigt. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 31. Auguſt, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 29.8. 31.8 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe B 105,69 | 105,39 
3½ pCt. „ u E 104 70 104 3) 
3 PCt. 2 99,60 | 99,50 
4 pCt. Preußiſche Conſols 105 60 | 105 39 
3½ pCt. „ W ru 104,50 104 69 
3. iu . 99,90 | 99,80 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 100,5 100,40 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbrieſe . 100 (0 100 10 
Oeſterreichiſche Gold rente 105 0104 90 
4 pCt. — e Goldrente 104 30 104 40 
5 anknoten 170 60 170 70 
Ruſſiſche Banknoten 21725 216 85 
4 pet. Rumänier von 18990 8790 8750 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 64,00 64 20 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . 87,90 8790 
Disconto⸗Commandi et 209 59 212 00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. — — | 124,75 

PBrodutten-Börje. 

Cours vommmm 1 2008 8148 
Weizen Septemp er 147 70 148,00 
a ee En 145 50 | 145 70 
Roggen September : . x 2 2... |115 09 | 11600 
BOLLDDEL ne de ee 116 50 | 117 20 

Tendenz: ermattet. 

ent loco. us due 21.20| 212) 
BRRRENENDIE. : =. 0 6 Me 4930| 492) 
Deobrrtt 8 49,30] 492) 
Spiritus Septemtberr 38 790] 388) 


Königsberg, 31. Auguſt, — Uhr — Min. Mittags. 
8 (Von Portatius und Grothe, 
Getreide, Woll-, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſtonsgeſchäft) 
Spiritus pro 10,000 L % excel Faß. 
Loco conting entire 55,50 AM Brief. 
Loco 70er 35,50 A Brief. 
„ 35,50 1 Brie. 
34,50 A Geld. 
34,40 4 Geld. 


r 


Danzig, 23. Auguſt. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): feſter. A 
Umſatz: 150 Tonnen. r 
int. hochbunt und weiß 143 
„ Belt sie L—:[ 141 
Tranſit hochbunt und weiß 109 
" EIIONHE ae Names ei 107 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 140 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.);: feſter. 
imäandiſche sn 0⁴ 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſtt 71 
Regulirungspreis Fr freien Verkehr 105 
N rohe (660-700 )) 128 
eine (625660 ß) 110 
Lebe imandiſ chess 114 
rbſen, inländühe . » x... oe. 110 
" 1 90 
Rübſen, inländiſ chte 182 
Butter⸗Bericht 


von Guſt. Schultze & Sohn. 
Berlin, 29. men 1896. 
Die lebhafte Nachfrage der letzten Wochen hat nach⸗ 
gelaſſen und das Geſchäft iſt ruhiger, die Stimmung 
matter geworden. Die Zu hi an Hofbutter waren 
auch in dieſer Woche klein, die 1 05 jedoch zurück⸗ 
haltend und konnten ſich Preiſe nur ſchwach behaupten. 
Amtliche Notirungen 0 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 


ommiſſion. - 
Preiſe im Berliner Großhandel zum Wochendurchſchnitt 
per comptant. 
butter l 5 50 Ko. M 114 
u. ſſenſchaftsbutter 2 o. M —— 
Hof⸗ u. Genoſſenſchaft r =u 
„ „„ 
5 5 5 50 —100 
andbutter: Preußiſche u 1 
5 Netzbrücher 1 15 80—88 
Pommerſche 77 " 80—88 
Polnische 1 “ n 75—80 
Bayriſche Senn „ „ 100— 5 
Bayriſche Land „ > 78-85 
Schleſiſche „ „ 8988 
Galiziſchhe „ 75 72—75 


Bellevue. Kirchenchor: Damen u. Herren. | 


Donnerſtag, den 3. September: Berk 
Zur Nachfeier F. 4 chre 


der glorreichen Schlacht bei Sedan: 4 
Monstre-Feuerwerk He iooelbee ten. 
des k. k. con. Kunſtfeuerwerker eindlen 


F. Schwiegerling aus Breslau. 
Grosses Concert etc. 


Kirchliche Anzeigen. 


Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 

Mittwoch, den 2. September er., 
Vormittags 10 Uhr: 
Feſtgottesdienſt zur Feier des Sedantages. 
Herr Piarrer Weber. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 31. Auguſt 1896. 
Geburten: Kaufmann E. Corſepius 
T. — Arbeiter Otto Eckloff T. — 
Tiſchlermeiſter Ferdinand Schmaglowski 
T. — Kaufmann Jacob Jacobsberg T. 
— Bauunternehmer Gottfried Hube T. 
— Dreher Otto Brömert T. — Schuh: 
machermeiſter Eduard Nicolaus T. — 
Schmied Friedrich Borkowski S. 
Schmied Hermann Decker T. — Arb. 
Carl Grab T. 8 
Aufgebote: Schmied Herm. Pohl⸗ 
Elbing mit Minna Boedrich⸗Seepothen. 
— Hospitalſchaffner Friedrich Hummler 
mit Wilhelmine Heiniſch. — Kaufmann 
Theodor Tolsdorf mit Auguſte Biele⸗ 
feldt. Tiſchlermeiſter Valentinus 
Glaw-Liebſtadt mit Anna Nitzmann⸗ 
Elbing. — Maler Emil Brodde mit 
Emilie Schlumski. — Arbeiter Hermann 
Brock mit Auguſte Kobuſch. 
Sterbefälle: Comptoiriſt Johann 


Stettin. Zucker 


® zum Einkochen ® 
empfiehlt billigst 


Benno Dams Macht. 1 


Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selekmann, Friedr. Wilh.⸗Pl. 15. 


Usb Marmeladen 


nach engliſcher Art 
die 10 Pfund⸗Büchſe 4,00 . . 
Detailverkauf in den erſten Delikateß⸗ MM 

Handlungen am Platze. 3 


Oöftverwerkungs-Seuofenfenft) 


in Elbing (E. G. m. b. H.). 
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Geſchäfts⸗Verlegung. 
Vom 1. Oktober er. verlege ich meinen 


Berliner Mode-Reste- Bazar a 


von Heiligegeiſtſtraße 9 nach Fischerstrasse 20. 


Durch perſänliche, änßerſt vortheilhafte Einkäufe in den ersten Fabriken 


bin ich in der Lage, nicht nur in den von mir bisher in großen Maſſen geführten Artikeln, ſondern auch 
in neu aufgenommenen 


Manufactur- u. Leinenwaaren 


meinen werthen Kunden die denkbar größten Vortheile zu bieten. ; 
Special-Preisliste fir Unterkleider und Wollwaaren. 
Herren⸗Wollhemden von 55 an, Damen⸗Wollhemd. Stck. v. 45 Kan, Damen⸗-Parchend⸗Hoſen v. 80 5 an, 
Normal » Hemden mit dop⸗ beſſere Prima Stck. v. 80 Jan, Kinder⸗Parchend⸗Hoſen v. 30 5 an, 
pelter Bruſt von 90 5 an, „ Unterhoſen, gewebt, von Herren⸗Unterbeinkleider v. 80 5 
Tricot⸗Hemden mit Pelz⸗ 1,00 an, ne 
futter, doppelter Bruſt von Unterhoſen mit Pelzfutter ” geſtrickte Unterhoſen von 1,00 
1,90 an, von 1,20 an, an, mit Pelzfutter v. 1,20 an. 
Eine grosse Partie Kinder-Unterkleider 
195 aus 11 1 0 FR 15 jeden Preis. 
Wolljacken Stück von 1,00 an, ollene Kopftücher Stück von end⸗Blouſen € 
Geſtrickte Herren⸗Weſten v. 1,70 an, 0,50 an, An Pein ee 
beffere Prima „ v. 2,00 an, Plüſch⸗Taillentücher, St. v. 2,10 an. Ir; ot⸗Taillen von 1 50 1 5 
Damen⸗Unterröcke, geſtrickk, von Parchend⸗Tücher f. Herr. Stck. 0,22, Er 2 ne 2 
0,90 an, beſſere Prima, geſtrickt Wollene „ f. „ „ 0,65, Knaben⸗Stoff⸗Mützen 0,35, 5 
von 1,30 an, Parchend⸗ Kinder Kleidchen von Reinwoll. Tricot⸗Knaben-Anzüge, 
Schw. wollene Strümpfe v. 0,40 an, 0,50 an, Stück 2,60. 

0 tt ſelten ſchöne Facons und von rein Natur⸗Drell gearbeitet, Stück von 
Orsettes, 0 5, 90 5, 1,10, 1,30, 1,65, 1,85, Prima Prima 2,10 % 
Handtücher von 0,22 an, Bunte Jute⸗Tiſchdecken Stck. 0,85, Beſſ. Prima Batiſt⸗Taſchentücher 

W. Tiſchtücher von 0,65 an, Tiſchdecken mit Gold durchwebt, Stück 0,22. 

W. Tafeltücher von 1.40 an, Stück 2,00 und beſſere Prima Küchen⸗Schürzen Stück 50 9, 

W. Kaffeedecken m. Franz. Stck. 1,15, 3,30 und 3,50, Extra br. Leinenſchürzen zu 1,00 , 
Bunte Glanz⸗Tiſchdecken Stck. 0,90, ½ Dtzd. weiße Taſchentücher 0,50, Ganze Kleiderſchürzen 1,20 . 


Manufactur-, Putz-, Weiss-, Woll-Waaren und Berliner 
Mode-Reste-Bazar 


va eee 


+ 


" 
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O sse. As. 100814 


ah 8 N N P s — 
ottfrie ölm 47 J. — Fabrikarb.] 7 23 3 T A n e n 8 @ 1 n 
N ©. en — Arb. | NASE. Käse. Käse. 8 3 
luguſt Werner-Pangrig-Colonie 40 J. Liefere g 711 R 
— Schloſſer Carl Schulz T. 11 M. prima Edamer Käſe per Ctr. % 65, Heilige Geiſtſtraße 9. 
— Arbeiter Ferdinand Treppner S. 3. „ Holländer „ „ „ „ 4 55 8 8 
J. — Fabrikarbeiter Auguſt Schulz ab Station hier, freie Verpackung, . > 
S. todtgeb. Nachnahme. Probepoſtcolli mit 10 Pfg. Internationale Gewinn-Plan. 
Auswärtige Aufſchlag pro Pfund franko, Nachnahme. 1 à 30000 = 30000 M. 
217 9 Josef Fonken, Wann 1 N 1 „ 15000 = 15000 „ 
Familiennachrichten. St. Hubert am Niederrhein. K uns EN uss be un G 8 ® 15 5000 = 5000 „ 
Verlobt: Frl. Gertrud Alexander⸗ a . er * O 1 „ 4000 = 4000 „ 
Königsberg mit dem Apotheker Herrn ; 5 1 s 000 = 3000 „ 
Bukofzer⸗Berlin 1 n 3 Er == 00 „ 
Geſtorben: Frau M. Schrader⸗Inſter⸗ er TER 
nr = nen gegfe-Soppot, 3 5 „ 2 ae 81 „ 
— Frl. Emma John⸗ Königsberg. — 1 2 1 2 „ 
Bert Se Sram, Autäning Yen T 5 Ziehung am 10. und Il. September 1896 zu Berlin. % 300 — 210 . 
erg. — „Wittr a — c —6—äeü tp — — — run ge . 
Dorothea Jederaken geb. ieſten, Trockene Maler-. Maurerfarben Loose à 1 M. 11 Stück für 10 M., Porto und Liste 20 Pig, | 25 100 — 2500 
FE Inf N empfiehlt und versendet 30 „ 50 1500 „ 
der ge 10 Sul are Lacke, Firniſee, Pinſel x 8 
err Friedrich Utz ⸗ er . - 0 „ ri „ 
Kaufmann der Senin Feser echablinen, Kill, Bronze Carl Heintze, e 
en el kauft man m e Qualität 8 ; Unt L 3 (HötelR 5 540, 000 
geb. Rohde⸗Soldau. — Frau Eliſe billigſt bei 5 8 ova „ 25 * 
Bue, geb. Schmidt⸗Schrimm. illigf erlin W., Unter den Linden 3 (Höte yal). | 3000 5 = 15000 „ 
4200 Gew. Werth 116000 M. 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Theater J ühnen 


Gymnalium. 


Bei günſtiger Witterung findet 
Mittwoch 2. September vorm. 
10 Uhr auf dem Schulplage zur 
Feier des 


Skdaufeſes 


f 


E Vorhänge, Couliſſen, Hinter⸗ 


r 


aue 


— 


22 2 gründe in hervorragender, preis⸗ & 
ein Schauturnen ſtatt. 2 würdiger Ausführung. Gemalte & 


Entwürfe und Voranſchläge porto- 2 
$ frei. Ferner: Vereins- und Ge- 3 
& bäudefahnen, Flaggen, Wim- 3 
2 pel, Schärpen etc., gemalte $ 
S Decorationsplakate u. Sprüche 2 
© für alle Feſtlichkeiten, Firmen- & 
S schilder, Rouleaux, Anfertigung 8 
b von Diplomen, kunstgewerb- ” 
# lichen Zeichnungen und allen Z, 
E vorfommenden Malereien. Zahl⸗ E 
3 reiche anerkennende Urtheile der 2 
© Preſſe und von Fachleuten. 
Wilhelm Hammann, 1 
> Düren (Rheinl.), 
Fahnenfabrik und Ateliers 


Die Behörden, die Eltern unſrer 
Schüler und die Freunde der Anſtalt 
werden dazu mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß Sitzplätze nur in kleiner 
Zahl vorhanden ſind. 


Direktor Dr. Gronau. 


Bürger -Neſſource. 


Donnerſtag, den 3. September: 
Concert. 


Anfang 4½ Uhr. 


Loose werden auf Wunsch auch unter Nachnahme versendet. 


MER” ebenso angenehm im Sommer als im Winter zu tragen. 


Schicht gut aufsaugend, somit bleibt der Körper stets trocken. 
Gesundeste, dauerhafteste und billigste Unterkleider, filzen nie und 
gehen beim Waschen nicht ein. 


Mittel. 
"a allen Buchhandlungen und beim Verleger Hugo Steinitz, Berlin. 


ſtellen Nähmaschinen, Garderoben: 

halter u. a. m. billig zum Verkauf. 
Geschw. Meissner, 
Innern Mühlendamm 26. 


3 Goldene Medaillen 
a für alt zu kaufen geſucht. Offert. 


4 München, Lübeck und Bremen 1895 


27 
=] 1896 Ehrendiplom und Goldene Medaille 
Berlin 
werden nur von der Firma 


0. Mühlinehans Pet. Job. Sohn in Lennep 


als alleinig concessionirtem Fabrikanten angefertigt, 


mit Preis unter ©. O. poſtlagernd 
erbeten. 


Müblirte Wohnung, 


Wohn⸗ und Schlafzimmer, von 
einem Herrn auf ſofort geſucht. 
Offerten unt. W. 96 mit Preis⸗ 


Gesetzlich geschützt. Doppelgewebe angabe a. d. Exped. d. Blattes. 


Unterschicht gerippt, nimmt keinen Schweiss auf, äussere glatte 


Keine Imprägnirung durch künstliche ID ll II f I a 
Wissenschaftliche Abhandlung über Dr. Thomalla’s Unterkleider 9 


in feinen Handarbeiten geübt, 


Niederlagen in Elbing: Simon Zweig; Alexander Müller, finden dauernde Beſchäftigung bei 


Der Vorſtand. . für Theaternalerei u. Bühnenban. f St. Gcorgebrüderbaus Geschw. Martins 
NB. Von 8 Uhr Abends Concert In allen Lotteriegeschäften EEC T 
im Saale. B d zu haben: : 5 = Für meine Lederhandl 1 
* ur L:] tr meine Lederhan ung u eich einen 
Dienstag: Liedertafel. adener Loose . fi 
See Singreberiht a 1 Mark, genügt nicht,“ Lehrling. 
Kaufmännischer Prein. 18 % A f 1. ee ZZ 
Dieuftog, den 1. September: 15 0,0 0 0 we: Hausen’s Kasseler Hafer-Kakao, % ee e 
* Mark N arke Bienenkor 
®@ Bücherwechſel Haupi-Treffer 30,00 Werth trinkt, ſondern der fortgeſetzte Genuſz hat bei allen Magen⸗ und Darm⸗ 12 „Betttedern. a 


von 5—6¼ Uhr. Loose à 1 Mark, 
11 Loose für 10 Mark 


(Porto und Liste 20 Pfg. extra) 


leidenden, ſowie nervöſen Kranken geradezu wundervolle Wirkung gehabt. 


liebige Quantum) Gute neue Bettfedern per 


Diejenigen Gemeinde⸗ 
glieder, welche mit der 
Bezahlung der Kirchen⸗ 


ſteuer noch rückſtändig find, werden 
hiermit ergebenſt erſucht, dieſelben bis 
ſpüteſtens den 10. Sepiember 


sind zu beziehen durch: 
F. A. Schrader, Hauptagentur 
Hannover 
Gr. Packhofstrasse 29. 


Nachmittags an Heren Bressier, | , 


Mühlenſtr. 13, zu zahlen. 
Der Gemeindekirchenrath 
zu St. Annen. 


HI Wohnung von 3 Zimmern, 


mit allem Zubehör und Garteneintritt 
zu verm. 


Neuſt. Wallſtr. 2. 


Man achte darauf, daß man den allein ächten Hausen’s Kasseler Pfund für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M., 1 M. 25 Pfg. 
Hafer-Kakao in Kartons à 27 Würfel mit Stauiol a % 1 und 1 M. 40 fis. Feine Prima Halb⸗ 
erhält, denn nur dieſer bürgt für den Erfolg. — Zu haben in allen daunen 1 m. 60 Big und 1. m. 80 aug. 


Apotheken, Delikateß⸗, Drogen⸗ und beſſeren Colonialwaarenhandlungen. 1 


Hausen & Co., Kassel. 
d E 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 
Bureau in Dresden, Reinhardſtr. 


BE” Einen Malerlehrling 
ſtellt ein 


Adolf Philipp, Junkerſtraße 51. 


halbweiß 
M. 30 Pfg. und 2 M. 50 Pig. Silberweiße 


2 M., weiß 


Bettfedern 3 M. 3 m. 50 Pfg., 4 M., 5 M.; 
ferner: Echt chineſiſche Ganzdaunen (ſehr 
füntäftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Verpackung 
zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 
50% Rab. — Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen. 
Fecher & Co. in Herford in Weſtfalen. 
EEE EEE BETEN TEN ß 


Hierzu eine Beilage, 


Nr. 205. 


Veilage zur 


Elbing, den 1. September 1896. 


tpreukilthen Zeitung 


Nr. 205 


Prinz Albrecht in Danzig. 


Am Sonnabend früh um 63 Uhr fuhr Prinz 
Albrecht mit Begleitung des Stabs⸗Chefs der erſten 
Armee⸗Inſpection, Generalmajor Freiherrn von Gayl 
in der Equipage des Herrn Oberpräſidenten, gefolgt 
von ſeinen verſönlichen Adjutanten, den Herren Ritt⸗ 
meiſter v. Unger und Freiherrn v. d. Schulenburg, 
durch die Große Allee über Langfuhr und Oliva nach 
Wittſtock. Auf der Chauſſee kurz vor Wittftod ſtieg 
der Prinz gegen 8 Uhr zu Pferde. Auf dem Witt⸗ 
ſtocker Felde hatten das 1. Leibhuſaren⸗Regiment Nr. 1 
und das Huſaren⸗Regiment (Fürſt Blücher von Wahl⸗ 
ſtatt) Nr. 5 Parade⸗Aufſtellung genommen. Der Herr 
Corps-Commandeur General v. Lentze und der 
Brigade⸗Commandeur Oberſt Roſentreter waren dort 
vor Ankunft des Prinzen erſchtenen. An die erſte 
Beſichtigung ſchloß ſich eine Attacke beider Huſaren⸗ 
Regimenter gegen einander und bald darauf machte 
von Oſten her das SeldartillerierNegiment Nr. 36 
einen Sturmangriff auf die beiden Reiter Regimenter 
und gab unausgeſetzt Feuer auf dieſelben. Unter⸗ 
ſtützt wurde die Artillerie durch eine von Herrn 
Hauptmann Freiherrn v. Schimmelmann geführte 
Compagnie des Grenadier⸗Regiments Nr. 5. Die 
beiden Cavallerteregtmenter gingen gegen den markirten 
Feind (Artillerte und Infanterie) energiſch vor, um⸗ 
zingelten denſelben und brachten die Kanonade zum 
Schweigen. Als dle beiden Cavallerie⸗ Regimenter 
wieder Parade⸗Aufſtellung genommen hatten, rückte 
das Train = Bataillon an, nahm an der Waldliſisre 
Parade⸗Aufſtellung und wurde gleich der Feldartillerie 
vom Prinzen ebenfalls eingehend inſpielrt. Nachdem 
auch dieſe Beſichtigung beendet war, und nachdem der 
prinzliche Inſpecteur über die ſtramme Haltung der 
Reiter und die geſchlckt geleiteten Geſechtsbilder feine 
Anerkennung ausgeſprochen hatte, fand Parademarſch 
der beiden Cavallerte⸗ Regimenter im Galopp ſtatt. 
Damit war das intereſſante militäriſche Schauſpiel, 
das eine große Menge Schaufuftiger, namentlich ſolcher 
zu Pferde auf die Wittſtocker Felder gelockt hatte, be⸗ 
endet und gegen 1 Uhr begab ſich der Prinz zu 
Wagen nach Danzig zurück. 8 ä 

Um 7 Uhr Abends fand beim Herrn Oberpräfidenten 
das zu Ehren des Prinzen Albrecht veranſtaltete 
Galadiner im Feſtſaale des Oberpräſidiums ſtatt, an 
dem etwa 40 Gäſte Thel nahmen. An der in Huf⸗ 
eifenform gedeckten Tafel hatte dem königlichen Ehren⸗ 
gafte zur Rechten dle Frau Oberpräſident v. Goßler 
und zur Linken der commandirende General Herr 
v. Lentze Platz genommen. Dem Prinzen gegenüber 
ſaß der Gaſtgeber, Herr Oberpräſident v. Goßler, und 
an dleſen reihte ſich dann die Generalität und die 
übrigen Gäſte. Die Herren vom Civil trugen ihre 
Galauntform und die geladenen Vertreter der Geiſt⸗ 
lichkeit waren im Ornat erſchienen. Der ebenfalls 
zum Feſtmahl geladene Biſchof von Ermland, Herr 
Dr. Thiel, war krankheitsbalber behindert, an der 
Feſtlichkeit Theil zu nehmen. Das Menü der Zeit 
tafel war folgendes: Vorgerlcht Königin⸗Suppe; 
Forellen blau mit friſcher Butter, Kalbsrücken mit 
Edelpilzen, Tlmball von Krebſen mit Remouladenſauce, 
junge Rebhühner, Rieſenſpargel, Els, Käſeſtangen, 
Deſſert ze. Ein Toaſt wurde bei der Tafel nicht aus⸗ 


racht. - 
ae in das Feſtmahl beendet war, rückten die ſämmt⸗ 
lichen Milltär⸗ Mufile und Tambour ⸗ Corps, dicht 
flankiert von Fackelträgern, mit dem Zapfenſtreich, 
der von dem Exercierplatz bei Kaſerne Wieben feinen 
Anſang nahm, vor dem Oberpräſidialgebäude an. 
Das demſelben gegenüber gelegene Landesdixections⸗ 
gebäude war ebenſo wie die benachbarten Gebäude 


Original⸗Roman von La Rote, 

Nachdruck verboten. 
5) — 
„So lange die Eltern Philomelens leben, kommt 
die Heirath nicht zu Stande, ſagte der Pfarrer, 
„das Mädchen iſt ein wildes, unbändiges Geſchöpf, 
die fol erſt ruhiger und vernünftiger werden, ehe 
ſie die ernſten Pflichten einer Frau übernimmt.“ 

„Hat der Herr Graf nichts geſchrieben, wann 
er mit der Familie hierher kommt?“ fragte Röslau, 
„wir werden ihn mit Böllerſchüſſen empfangen.“ 

„Er ſchreibt, daß ſich ſeine Gemahlin heim ſehne, 
die Schwiegermutter iſt bereits wieder abgereiſt, die 
Herrſchaft wird bald kommen.“ f 

Die Bewohner von Thalham hatten nicht mehr 
lange auf die Gutsherrſchaft zu warten. 

Ruth freute ſich auf die Ruhe des Landlebens. 
Sie hatte beinahe vergeſſen, daß ſie dem Doktor 
Wirkheimer begegnen könnte, das Kind würde ſicher 
raſcher und beſſer gedeihen in der friſchen köſtlichen 
Luft, dachte fie, und deshalb wurden jo bald als 
möglich die Anſtalten für die Abreiſe nach Thalham 
angeordnet. 

Als der Wagen durch das Dorf fuhr, eilte Alles 
nach den Fenſtern oder auf die Straße. Auch der 
Pfarrer trat unter die Hausthür und zog mit tiefer 
Verbeugung ſein Käppchen vom Kopfe. Ruth lachte 
ihm zu und zeigte ihm im Vorüberfahren den 
Knaben. Sie war noch damit beſchäftigt, ihm eine 
bequeme Lage in ihrem Arme zu geben, als ſie bei 
ihrem ehemaligen Hauſe vorbeikamen. Sondheim 
beugte ſich vor und ſagte: 

„Der Herr Doktor wohnt gegen 
die vorderen Läden ſind geſchloſſen.“ 

„Mein Gott, ich hatte ihn ganz vergeſſen,“ lachte 
ſie, „wer könnte auch noch an etwas anderes denken, 
als an dieſen köstlichen kleinen Jungen da. Sieh 
nur, Anton, wie er mich jetzt anlacht, welch liebe 
blaue Augen er hat. Kennſt Du das Lied „Meines 
Kindes Guckäugelein“?“ 


den Garten zu, 


Er ſah lächelnd auf die glückſtrahlende, junge k 


Mutter. „Du vergißt mich über dem Kleinen ganz,“ 
neckte er ſie, „ich ſehe, daß er mein ſtärkſter Neben⸗ 
buhler ift, den Doktor Wirkheimer brauche ich nicht 
mehr zu fürchten.“ 


illuminirt. Die Beleuchtung gewährte einen präch⸗ 
tigen Anblick, namentlich ſahen die wechſelnden 


Italienerin — dle Art, wie dieſe hier für ein Geld⸗ 
ſtück dankt, iſt geradezu intereſſant — mit der Geſte 


Lichtrefl xe in der Fontaine vor dem Regierungsge⸗ Feiner vornehmen Dame reicht fie hier und da den 


bäude jear hübſch aus. Herr Hauptmann Neubauer, 
der den Zapfenſtreich zu Pferde leitete, machte dem 
Prinzen die oifictele Meldung und bat ihn um die 
Erlaubniß, eine Serenade der geſammten Muſikcorps 
der Garniſon Danzig bringen zu dürfen. Unter der 
Leitung des älteften Kapellmeiſters der Garniſon, des 
klönigl. Muſikdirigenten Herrn Recoſchewitz kamen 
dann folgende Stücke zum Vortrage: 

Parade⸗Marſch, Compoſitlon vom Prinzen Albrecht 
von Preußen, Ouverture zum Scäferfpiel, „I re 
pastore*, Compoſition von König Friedrich II., Hie 
guet Brandenburg allewege (Kampfruf der Branden⸗ 
burger gegen die Quitzows 1414/15), ferner „Schwe⸗ 


diſches Volkslied“, „Gothländiſches Trinklied“, „Nor⸗ſi 


wegiſches Volkslied“ und „Björneborgarnes Marſch“, 
Compoſitlonen, die im Juli 1891 aus Stockholm mit⸗ 
gebracht und für die deutſche Armee von Herrn 
Recoſchewitz inſtrumentirt worden ſind. Den Schluß 
der muſikaliſchen Aufführung bildete der Coburger 
Joſias⸗Marſch, bei deſſen Vortrag der Prinz mit den 
Herren v. Lentze und v. Goßler vor dem Mittels 
ſenſter des Dikaſtorlalgebäudes erſchien und von der 
angeſammelten Volksmenge jubelnd begrüßt wurde. 
Rach dem letzten Concertſtück marſchirten die Muſik⸗ 
corps zum Heumarkt, wo die Fackeln ausgelöſcht 
wurden. (Danz. Ztg.) 


Berliner Ausſtellungsbriefe. 


Die Italiener in der Bierſchänke. 
Von Hanna Brandenfels. 


Nachdruck verboten. 


Langſam ſchlendern wir durch die anheimelnden 
Gäßchen Alt⸗Berlins — der Rembrandtmühle zu — 
ein hübſcher Bariton ſchlägt an unſer Ohr „Addio mia 
bella Napoli — addio — addi—o“ klingt es ſehn⸗ 
ſuchtsvoll von Männerlippen — ich ſehe im Geiſte 
einen ſchlanken Italiano mit der Mandoline im Arm, 
ich ſehe ein ſchwarzes Haupt mit braunem Teint und 
luſtblitzenden Augen ſich im Takte dazu wiegen: Addio 
bella mia Napoli — wir gehen der Singſtimme nach 
und finden fie — in einer Bierſchäunke — ich gucke 
ungentrt binein — natürlich: mein Phantaſiebild von 
vorhin ſteht dort im Hintergrund auf dem Podium: 
der Italiano mit der Mandoline. 

„Das Stehen im Eingang iſt hier nicht erlaubt,“ 
ſchnaubt uns ein junger Menſch in hellblauem Leinen⸗ 
wams mit bunter Schärpe an. 

„Wollen wir hineingehen ?“ 

„Du, ich bitte Dich! wir Damen? Es iſt ja eine 
Pilſener Bierſchenke.“ 

„Ach, hier in der Ausſtellung macht das nichts! 
Man will doch Alles ſehen! Höre, wie hübſch der 
Burſche ſingt! Avanti! Warum ſollen wir nicht 
eintreten —“ 

Wir nehmen links von der Thüre an einem leeren 
Tiſche Platz, der Cerberus vom Eingang fragt nach 
unſerm Begehr und bringt dann, ohne ſein wüthendes 
Geſicht etwas freundlicher zu geſtalten, das zwangs⸗ 
weiſe verlangte Pilſener. 

Der Sänger drüben hat geendet; lautes Bravo⸗ 
klatſchen belohnt ſeine hübſche Leiſtung. Am Klavier 
ſitzt ein alter Graukopf, rechts und links von ihm je 
zwei junge Italiener in ibrer maleriſchen Tracht, 
jeder eine Art Mandoline im Arm. Die Fünfe geben 
ein Muſikſtück zum Beſten — Pauſe. Eine von den 
Damen verläßt das Podlum und „geht mit dem 
Teller herum“, ich ſehe aufmerkſam auf die junge 


„Gott ſei Dank, daß wir nach ſolch langer Zeit 


Am Wappen und Nrone. za 


endlich daheim ſind. Nun will ich nur mehr für 
meinen Knaben leben. O, welch ein wonnig Glück 
doch ſolch ein Kind iſt!“ 

Hätte Sondheim Anlage zur Eiferſucht gehabt, 
ſo müßte er ſie empfunden haben, denn ſeine Frau 
ſchien in der That für nichts anderes zu leben, als 
für das Kind, das ſie Tag und Nacht bei ſich hatte. 
Alle ihre Gedanken drehten ſich um den Kleinen. 
Von einem Spaziergang mit dem Gatten im Freien 
wollte ſie nichts wiſſen, ſo oft er auch darum bat. 

„Wo denkſt Du hin? Nein, es iſt zu kalt, und 
ohne Fredi gehe ich natürlich nicht.“ 

„Aber Ruth, die Kinderfrau iſt verläſſig.“ 

„Es iſt eine fremde Perſon, ich hätte Todes⸗ 
angſt, daß Fredi während meiner Abweſenheit etwas 
zuſtoßen könnte, und dann bin ich ſo glücklich, wenn 
ich bei ihm ſein kann.“ 

„Denkſt Du denn garnicht mehr an mich?“ 
fragte er. 

Sie beugte ſich und küßte ſeine beiden Hände. 
„O, Du biſt ja der Vater Fredi's, alſo etwas ſehr 
Werthvolles“, rief ſie luſtig, „aber der kleine Graf 
iſt noch weit herziger als Du, deshalb mache Deine 
Spaziergänge nur ohne mich, ich muß bei Deinem 
Söhnchen bleiben.“ 5 

Er lachte und fand die Glückſeligkeit der jungen 
Frau natürlich. Als er von ſeinem Spaziergange 
zurückkam, erzählte er ihr, daß er beim Pfarrer den 
alten Bauer betreffs des Zwiſtes, der zwiſchen ihm 
und ſeiner einzigen Tochter herrſche, geſprochen. Er 
habe Paulus ermahnen wollen, daß er Frieden mit 
ſeinem Kinde mache, dieſer aber habe erwidert, dem 
Seelſorger in dieſem Falle nicht gehorchen zu kön⸗ 
nen; Philomele habe erklärt, daß ſie Franz treu 
bleibe und dereinſt ſeine Frau werde. 

Ruth lachte. 5 

„Da wird der Pfarrer in eine böſe Klemme 
gerathen ſein, denn Röslau will nicht, daß der Ge⸗ 
liebte des Mädchens auf den Hof kommt.“ 

„Ich habe den Pfarrer vor dem Hauſe erwartet, 
denn ich wollte nicht Zeuge einer ſo delikaten Ange⸗ 
legenheit ſein“, fuhr Sondheim fort. „Der Pfarrer 
am auch bald wieder mit hochrothem Kopf heraus. 
„Ich habe das Meinige gethan“, ſagte er, „und die 
Menſchen zum Frieden ermahnt, aber dieſe Bauern 
find ſchrecklich hartköpfig, ich kann weder den Vater 
dazu bringen, in die Heirath zu willigen, noch das 


Teller hin und in dem ſtolzen, läſſigen Kopfnicken, 
mit dem fie den Empfang der kleinen Münzen qufttirt, 
liegt eher Herablaſſung wie Dank — es ſieht aus, 
als erweiſe ſie durch Annahme des Geldes eine Gnade. 

„Das Mädel ſieht ordentlich ſtolz aus,“ ſagt Je⸗ 
mand hinter meinem Rücken und dann antwortet eine 
Baßſtimme: „Nichts dahinter, mein Jungchen! Die 
Südländerinnen find alle ſo! Das iſt eben der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen denen und derſelben Sorte bei uns — 
hier wird man von fo einer frech angekrakehlt, aber 
im Süden? keine Spur! Da locken ſie mit den 
Blicken, mit dem Fächer — aber es fällt ihnen nie 
ein, unſereins frech anzureden — paſſe nur auf, wenn 
ie erſt wieder oben ſitzt, wie fie da mit den Augen 
klappern wird!“ 


Jetzt ſteht ſie am Nebentiſch, die Italienerin mit 
dem kurzen, grünen Atlasröckchen. Zwei junge Herren 
ſchwotzen zugleich auf fie ein. Der eine fragt, ob fie 
ſpäter mit ihm ſoupieren will; der andere wünſcht 
ebenſo eilig wie albern zu erfahren, ob ſie auf einen 
Hundertmarkſchein herausgeben könne. 

„Signori li prego! niz verſteh teutſch“ lächelt dle 
Italtenerin ſtolz im Weiterſchreiten. Langſam, graciög 
windet ſie ſich durch die Tiſchreihen zurück nach dem 
Podium, ſchüttet das klappernde Ergebniß ihres Rund⸗ 
ganges in eine Büchſe und ſetzt ſich an ihren Platz — 
hm! Die Baßſtimme hinter meinem Rücken hat recht! 
ſie „klappert“ wirklich mit den Augen, die Tochter 
Italiens drüben. Ihre Hände bewegen in kokettem 
Spiel den Papierfächer, um die vollen Lippen liegt 
ein außerordentlich liebenswürdiges Lächeln und die 
dunkeln Gluthblicke gehen hinab zu der erſten Tiſchreihe 
— zu einem ihr unmittelbar zu Füßen ſitzenden, ſie 
dreiſt anſtarrenden Jüngling — es ſieht aus, als 
wolle ſie ihn mit den Augen küſſen — — zu merk 
würdig! Und das iſt daſſelbe Geſicht, das vorhin 
beim Herumgehen mit dem Teller ſolchen kühl vor⸗ 
nehmen, ſtolzen Ausdruck zeigte? 


Die Inſtrumente erklingen. Die Geldelnſammlerin 
und eine andere treten zum Tanze an. Verwundert 
fragt man ſich, wie ſie noch immer ſo ganz bei der 
Sache ſein können, nach ſo vielen Wiederholungen, 
wie ſie hier von früh bis ſpät ſtattfinden ſollen. 
Kein Blick der Tänzerinnen geht in's Publikum, ſie 
haben nur Augen für einander und für die Panto- 
mimen des Tanzes — ganz genau klappen Zehen und 
Hacken mit den Takten der Muſik zuſammen — die 
Augen blitzen; die Löckchen und Schleifen fliegen, wenn 
fie an einander vorbei paſſiren, oder ſich in den 
Windungen des Tanzes drehen — man ſieht, ſie 
ſind mit Leib und Seele dabei und das zum wie⸗ 
vielſten Male heute? 

Der Tanz iſt zu Ende. Bravoklatſchen en masse. 
Die beiden ſetzen ſich haſtig athmend auf ihre Plätze. 
Die Muſik beginnt eine neue Weiſe — eine Sängerin 
ſteht auf und — ich fahre zuſammen — die plärrt 
ja genau ſo, wie die Samoamädchen im Panoptikum, 
als ſie ihren Heimathsſang anſtimmten — — ob da 
unter dem rothen Atlaskleidchen nicht doch ein Samoa⸗ 
mädchen ſteckt? Thorheit! fie ſingt ja italieniſch. — 
Schön ſind ſie eigentlich alle nicht, dieſe vier Töchter 
des Südens, aber die rothe — nein, wirklich wie ein 
Mädchen aus Samoa und die Stimme! — wie man 
die nur fingen laſſen kann! am lilebſten ginge ich fort, 
aber ich möchte zu gern noch einmal den Bariton 
hören, der mich hier herein gelockt. 

Das Dämchen in rothem Atlas gröhlt und ſchreit, 
daß es einem auf die Nerven fällt, und dabei begleitet 


ſie ihren „Geſang“ mit allerlei Geſten und allzu leb⸗ 
haftem Mienenſpiel. 

Links von uns ſitzt ein altes Paar mit drei 
Töchtern. Die jungen Mädchen amüſiren ſich köſtlich 
— Papa dito; nur die Mama ſitzt „wie auf Kohlen“ 
— irgendwo tft das Wort „Tingeltangel“ gefallen. 

„Komm', wir wollen gehen,“ erhebt ſich die Mama 
entfeßt, „lomm' doch Papa.“ 

Popa ſtreicht behaglich in phlloſophiſcher Ruhe 
feinen weißen Vollbart, nimmt einen herzhaften Schluck 
Pilſener und zieht dann erſt feine beſſere Hälfte zu 
ihrem Sitz zurück. 

„Aber Lieschen, mach' keine Geſchichten! Verſtehſt 
ja doch kein Italteniſch.“ 

„Lieber Alter — die Kinder —“ fleht Mamachen. 

„Schnickſchnack! Die Mädels verſtehn ſoviel von 
dem Geſang, wie ein Hammel vom Walzertanzen!“ 

Erwartungs voll blicke ich nach der „Bühne“ — 
die „Primadonna“ wird ſingen — ſie hat eine ganz 
hübſche Stimme, nur etwas heiſer — man merke, fie 
hat ihre Kehle nicht geſchont tagsüber — ich bes 
wundere immer wieder das Mienenſpiel, d'e Verve, 
das Feuer, mit dem die Italiener ihre Lieder vor⸗ 
tragen. Die Primadonna ſingt ein Couplet — ges 
räuſchvoller Applaus von allen Seiten, als ſie geendet. 
— Einzelne Roſen fllegen ihr zu — fie verbeugt ſich 
groctös mit reizendem Lächeln und dankbaren Gluth⸗ 
blicken — je mehr Applaus ihr wird, je bloſſer wird 
da hinten die „Sängerin“ mit dem Samoa⸗-⸗Exterieur 
— ihr Bronceteint ſchimmert grünlich und die Fuß⸗ 
ſpitzen tippen erregt den Boden — vorhin bei ihrem 
Singſang hat Niemand Bravo gerufen. 

Die „Primadonna“ verneigt ſich wieder und 
wieder. „Grazie! mille grazie!“ girrt es von ihren 
Lippen. 

Ohne Pauſe folgt ein anderer Vortrag — augen⸗ 
ſcheinlich eine Zank⸗ und Eiferſuchtsſcene zwiſchen 
einem jungen Liebespaar. 5 

Sie will ohne ihn mit einem Andern zum Tanze 
gehen — er verbietet es ihr — fie ſchüttelt hohn⸗ 
lächelnd den Kopf, ſtampft trotzig mit dem Fuße auf 
und dreht ihm den Rücken — er läuft um ſie herum, 
ſingt leldenſchaftlich auf fie ein — fie lacht ihn aus 
— ſie wird doch mit dem Mazeppo gehen — er 
droht, er flucht — er wird den Mazeppo erſtechen. 
Aus dem lebhaften Mlenenſpiel und den leidenſchaft⸗ 
lichen Geſten und Bewegungen der beiden läßt ſich 
der Text beinahe errathen. 

Chor- und Sologeſänge folgen aufeinander, ich 
warte vergeblich auf den Barlton — ob er feine 
Stimme ſchont? Sie iſt nicht nur die beſte hier in 
dem Enſemble, ſie würde vielleicht auch mancher 
großen Bühne zur Zlerde gereichen — ſein prächtig 
hinausgeſungenes „Addio“ Tiegt mir im Ohre — dort 
ſitzt er mit der Mandoline und die vorhin beim Geſang 
blitzenden Augen ſchauen gelangweilt ins Publikum 
— — das Warten iſt vergeblich — „da geht er hin 
und ſingt nicht mehr“ — Schade! ſo ſagte auch ich 
der poeſievollen Schänke Addio! 


Schutzmittel. 
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Man rauche nur den ſeit 1880 bewährten 
und wohlſchmeckenden Holländiſchen Tabak, 
10 Pfund franco 8 Mark, bei B. Becker 
in Seeſen a. Harz. a 


Mädchen, den Burſchen aufzugeben. Vor ein paar 


Seelenangſt leid that, denn ſie war todtenblaß ge⸗ 


Tagen ließ ich Philomele zu mir in den Pfarrhof worden und ihre ſtarken Glieder zitterten ſo, daß 


kommen, ich ſagte ihr, daß der Burſche ein Tauge⸗ 
nichts ſei, weil er ſeine Arbeit vernachläſſige und in 
fremdem Gebiet herumſtreiche; ſie würde doch nie 
mit einem ſolchen Mann glücklich werden, weshalb 
ich ihr rieth, das Verhältniß aufzugeben. Aber da 
hätten Sie das Mädchen ſehen ſollen“, ſagte der 
Pfarrer. „Es ſchien förmlich zu wachſen, ſtolz und 
erhobenen Hauptes trat es vor mich hin; ſtatt er⸗ 
geben und ſanftmüthig zu antworten, wie ich es 
von meinen Pfarrkindern gewohnt bin, ſtand ſie da 
wie eine Heldin, der man den Krieg erklärt hat. 
„Hochwürden“, ſagte ſie, „von dem verſtehen Sie 
nichts, Sie wiſſen nicht, was um die Liebe iſt, wie 
fie" — fie deutete auf ihre Bruſt — „da drinnen 
glüht, ſonſt könnten Sie nicht ſo ruhig verlangen, 
ich ſollte den Menſchen, für den mich unſer Herr⸗ 
gott beſtimmt hat, aufgeben. Leichter könnte ich 
mir den Leib aufſchneiden und das Herz heraus⸗ 
reißen. Glauben Sie denn, man könnte die Liebe 
nach eigenem Willen geben oder nehmen?“ „Ja“, 
antwortete der Pfarrer, „das kann der Menſch und 
Tauſende haben es vor Dir, Philomele, auch ges 
than, weil ſie mußten, bei Dir aber fehlt der Wille.“ 
„Da haben Sie vollkommen recht“, rief Philomele, 
„ich will nicht. Aber ſelbſt wenn ich wollte, könnte 
ich nicht.“ „Mach' einmal den Verſuch,“ rieth der 
Pfarrer, „ſieh', Deine Eltern möchten den Hof über⸗ 
geben, Du ſollſt ihnen einen fleißigen Arbeiter als 
Schwiegerſohn ins Haus bringen, nicht einen nichts⸗ 
nutzigen Wildſchützen, der fremdes Vieh zuſammen⸗ 
ſchießt, und der heute oder morgen doch noch ins 
Zuchthaus kommt. Der Förſter iſt ihm auf der 
Spur, und wenn ſie ſich im Walde treffen, giebt 
es ein Unglück. Entweder der Franz ſetzt ſeinem 
Stehlen — ſo nenne ich das Wildern — die Krone 
auf und ſchießt den Förſter todt, oder der Förſter 
kommt ihm zuvor und ſchießt ihn zuſammen. Wenn 
der Förſter, der nur ſeiner Pflicht nachkommt, er⸗ 
ſchoſſen wird, kommt Dein Geliebter nimmer aus 
dem Zuchthaus. Was fängſt Du dann allein auf 
Deinem Hof an? Und wenn der Franz bleibt —“ 
„Um aller Heiligen willen!“ ſchrie wie wahnſinnig 
das Mädchen und hielt ſich die Ohren zu. „Still, 
ſtill, Hochwürden, daran kann ich nicht denken. 
„Du ſollſt aber daran denken,“ ermahnte der 
Pfarrer, dem das Mädchen in ihrer furchtbaren 


er ihr raſch ein Glas Wein an die Lippen hielt, 
da er wirklich fürchtete, ſie breche zuſammen. 
„Wenn der bloße Gedanke das Mädchen in einen 
ſolchen Zuſtand verſetzen kann,“ ſagte mir der 
Pfarrer, „was iſt da weiter zu machen?“ Sie 
rang die Hände und ſchrie: „Kann ich dafür, daß 
ich ihn ſo liebe, ſo wahnſinnig liebe.“ Philomele 
beſitzt eben die ſtarken Leidenſchaften der hieſigen 
Bevölkerung in doppeltem Maße, man kann nichts 
dagegen thun. Da ich dies einſah, wollte ich heute 
dem Vater zuſprechen, in die Heirath zu willigen.“ 
„Weiß dies der Förſter?“ fragte ich. „Nein,“ ant⸗ 
wortete der Pfarrer, „meine Pflicht iſt es aber, 
Frieden zu ſtiften, und wenn Franz auf einen 
ſolchen Hof käme als Herr, vielleicht ließ er das 
Wildern.“ „Da irren Sie ſehr,“ ſagte ich, „das 
Jagdvergnügen iſt bei dieſen Menſchen auch eine 
Leidenſchaft, und die große Einſamkeit und die 
Nähe des Waldes macht den Paulushof zum ge⸗ 
eigneten Beſitz, um dieſer Leidenſchaft erſt recht 
fröhnen zu können.“ 

„Ereifern Sie ſich nicht, Herr Graf,“ unter⸗ 
brach mich der Pfarrer, „denn ich könnte den Paulus 
doch nie dazu bringen, in dieſe Heirath zu willigen. 
Ich habe meine Pflicht erfüllt und waſche meine 
Hände in Unſchuld, aber ich ſehe kein friedliches 


Ende heraus.“ 


Sondheim erzählte ſeiner Frau eben noch einige 
Jagdſtückchen des Tirolerfranz, als der Diener den 
Doktor Wirkheimer meldete. 

„Willſt du 00 7 empfangen?“ fragte er ſie, 
„ſoll ich dich entſchuldigen?“ \ 

f = 1 einige Sekunden, dann ſchüttelte 
ſie verneinend den Kopf. „Ich möchte ihn lieber 
nicht ſehen,“ ſagte ſie, „ein andermal iſt auch noch 

eit.“ 

8 Der dicke Smyrnateppich, welcher in den Ge- 
mächern nächſt dem Salon den Boden bedeckte, 
machte den Schritt Sondheims unhörbar. Deshalb 
konnte er den Doktor ungehindert betrachten, der 
ihm das rechte Profil zeigte und eben mit großem 
Intereſſe das Porträt Ruths, das von einem be⸗ 
rühmten Künſtler gemalt war, beſichtigte. Ein 
ſchöner Mann, dachte ſich Sondheim, prächtige 
Figur, intereſſante Züge. Welch eine hohe, edle 
Sürn und die hübſche, römiſche Naſe! Er ſchritt 


Neueste Tuchmuster 


franco an Jedermann. 


Ich versende an Jedermann, der sich per Postkarte meine 
Collection bestellt, franko eine reichhaltige Auswahl der neuesten 
Muster für Herrenanzüge, Ueberzieher, Joppen und Regen- 
mäntel, ferner Proben von Jagdstoffen, forstgrauen Tuchen, 
Feuerwehr-Tuchen, Billard-, Chaisen- undLivree-Tuchen 
ete. ete, und liefere nach ganz Nord- und Süddeutschland Alles 
franko — jedes beliebige Maass — zu Fabrikpreisen, unter Garantie 


für mustergetreue Waare. 


für M. 6.40 
3.20 mtr. Diagonal-Cheviot 
zum Herrenanzug in blau, 


für M. 4.50 
2¼ mtr. Stoff zum Herren- 
Ueberzieher in blau, braun, 


Packet gratis bei. 


braun, olive etc. ale 
für M. 1.80 tür M 6.— 
1.20 mtr. Zwirnbuxkin zur 3.00 mtr. modernen Stoff 


Hose, dauerhafte Qualität. 


zum Damenregenmantel in 
allen Farben. 


für M. 11.20 
3.20 mtr. Satintuch zum 
schwarzen Tuchanzug, gute 
Qualität. 


für M. 16.50 

3.00 mtr. feinen Kammgarn- 

Cheviot zum Sonntagsanzug, 
blau, braun oder schwarz. 


kannte 


für M. 2.50 
2½ mtr. Englisch Leder zu 
einer sehr dauerhaften Hose, 
hell und dunkelfarbig. 


für M. 7.50 
3.00 mtr. Cheviot zum mo- 
dernen Herrenanzug, 
Qualität, braun, blau, schwarz. 


gute 


für M. 5.70 
3.00 mtr. Buxkin zum 
Herrenanzug, hell und dunkel, 
klein gemustert. 


Tuchen, forstgrünen Tuchen, 


Sachelbeer-Sect pro 


für M. 3.45 
1.80 mtr. Stoff zur Joppe, 
dauerhafte Qualität, hell und 


5 Ferner empfehle mein reichhaltiges Lager in billigen Stoffen 

für Geschäfts- und Arbeits-Anzüge, in farbigen und schwarzen 
85 Jagdstoffen, 
#3 Chaisen- und Livréetuchen, Buxkins, Cheviots und Kamm- 
garnstoffen, Loden, Paletöts- und Mantelstoffen von den 
= billigsten bis zu den hochfeinsten Qualitäten zu Fabrikpreisen. 


H. Ammerbacher, Fabrik Depot, 
Augsburg. 


Die leichten, erfriſchenden, billigen 


Obst- Schaumweine 


haben ſich immer mehr Eingang verſchafft. Wir empfehlen unſern mehrfach prämiirten 


Apfel-Sect pro Flaſche. 


Probekorb von 12 Flaſchen einſchließlich Verpackung 15 Mark. 


Obſtverwerthungs⸗Genoſſenſchaft 
— Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. öl ſucht 


dunkel. 


Billard-, 


und Preisliſte frei. 


gestühte 


eiligenbeil. 


Jeder 


unter Garantie der Zurücknahme für 
den billigen Preis von 7,70 Mark 200 
gute 5 und 7 Pf.-Cigarren franco 
gegen Nachnahme zugesandt, die de- 
likat schmeckend, ein äusserst preis- 
werthes Fabrikat sind. 
kalender für 1896 mit nützlichen 
Tabellen, Tarifen etc. liegt in jedem 


Rud. Tresp 


Cigarrenfabrik u. Versandhaus. 


| Schwindel! | 


Es werden von verſchiedenen Selten Har⸗ 
monitas zu ſcheinbar billigen Preiſen ausge⸗ 
boten. Solche Harmonikas find ganz wertkh⸗ 
los. Um dieſe unlautere Concurrenz unſchäd⸗ 
lich zu machen, verſenden wir von heute ab 
meine von Fachleuten als vorzüglich aner⸗ 


Concert-Harmonika 
„Reform, 


Feith’s Neuhelten-Vertrleb, 


| Berlin G., Seydel- Strasse 5. 


25 jährige Garantie 
übernehme ich für meine Luſatia-Bett⸗ 
Inlette, Cöper u. Drelle für Haltbarkeit, 
Farbechtheit u. Federdichtigkeit. Muſter 


Otto Tychsen, Forſt i. E. 
für Lusatia-Bettstoffe. 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


Saul. &ystem 


5 gute Rockarbeiter 
J. Görtz, Graudenz. 


erhält b 


7 2 


Ein Volks- 


Neustadt 


Illuſtrationen; 


und 


SLS MN ung 


hell⸗ und dunkelgrau, 


melirt grün 


Liefere dieſe 


führung ſchnellſtens. 
H. Gaartz’ 


Berliner 
Privat⸗Logis. 


uud U. 


vermiethen. Auskunft ertheilt 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Flaſche Mk. 1,25, femer? ee ee e oe Brauer, 
\ für eine Mark in Briefmarken, Berlin, Prenzlauerſtraße 9, 
a „1, . Curt Röber, Braunschweig. 


vor, im ſelben Moment wandte ſich Wirkheimer Sie den Tarod lehren. Aber muſikaliſch find Sie?“ 
dem Hausherrn ganz zu. Ein Ausruf des Ent! — „Ja und nein, das heißt, ich liebe die Muſik 
ſetzens entfuhr dem weltgewandten Grafen, er trat und bin ein Kenner, aber ich ſelbſt ſpiele nur ein 
einen Schritt zurück und ſtarrte erſchrocken auf den ſehr unſcheinbares, vielverkanntes Inſtrument, die 
Beſucher. Dieſer zog ein großes, ſchwarzes Tuch Zither.“ 


aus der Taſche und band es raſch über die linke 
Seite ſeines Geſichts. 

„Verzeihung, Herr Graf,“ ſagte er, während eine 
fahle Bläſſe ſeine Stirn bedeckte, „ich hatte gedacht, 
Sie wüßten es.“ 

Sondheim war noch immer ſprachlos, dann aber 
ſiegte ſein edles Herz, er reichte beide Hände ſeinem 
ie entgegen und zog ihn neben ſich auf das 
Sofa 


„Welch ein Unglück!“ rief er, „wie kam das?“ 

Ein ſchmerzliches Lächeln zeigte ſich auf dem 
Geſichte Wirkheimers. „Das iſt der Grund meines 
Hierſeins,“ ſagte er, „ich muß mich vor den Men⸗ 
ſchen verbergen, um ſie nicht zu entſetzen. Die 
Landleute ſind weniger ſchreckhaft, wie ſie hier 
ſagen, ſie geben nicht viel auf das Aeußere, ich 
gehe deshalb ohne Binde, damit ſich die Leute an 
mein Geſicht gewöhnen.“ 

„Alſo das iſt die Urſache, daß Sie hierher 
zogen?“ ſagte mit theilnehmender Miene Sondheim 
und drückte feſt die Hand des jungen Mannes. 
„Ja, das allein, doch ich will nicht klagen, ich 
darf noch von Glück ſagen, denn wie leicht hätte 
ich die Sehkraft beider Augen einbüßen können, und 
dann — dann wäre ich elend unglücklich in jeder 
Beziehung geweſen.“ 

„Wie geſchah es?“ fragte Sondheim. 

„Durch die Exploſion einer Gaslampe. Ich 
habe fürchterlich gelitten, die ganze linke Seite des 
Körpers war mit Brandwunden bedeckt. Sehen 
Sie die Narben an der Hand,“ er zog ſeinen Hand⸗ 
ſchuh aus. „Eine Hand iſt kein ſo häßlicher An⸗ 
blick wie ein zerriſſenes Geſicht.“ 

„Welch ein Unglück!“ rief der Graf bedauernd. 

„Hoffen wir, daß Sie ſich in Thalham recht bald ein⸗ 
gewöhnen, kommen Sie, ſo oft Sie wollen, zu uns, 
wir werden uns immer freuen, Sie zu ſehen!“ 

„Ich richtete mir das Haus recht wohnlich ein,“ 
ſagte Wirkheimer, „es iſt gut und bequem gebaut, 

und ich denke mich darin wohl zu fühlen. Ich will 
verſuchen, da mein grenzenloſes Unglück ertragen zu 
lernen, aber „onen, Herr Graf, wäre ich von ganzem 
Herzen dankbar, wenn Sie mir geſtatten wollten, 
daß ich Sie öfter beſuchen darf, denn leider bin ich 
ein geſelliger Menſch, ich entbehre hier den Kreis 
meiner Freunde hart.“ 

„Je öfter Sie kommen, je mehr erfreuen Sie 
mich und meine Frau, obſchon auf dieſe nicht mehr 
viel zu rechnen iſt, ſeit mein Söhnchen ſie ſo in 
Anſpruch nimmt. Spielen Sie, Herr Doktor?“ 

„Ich habe es bisher nicht gethan, außer Schach 
kenne ich kein Spiel.“ 

„O wir, ich, der Pfarrer und der Förſter, werden 


„Ah! nun das wäre ja für meine Ruth prächtig, 
ſie ſpielt vorzüglich die Zither, aber freilich jetzt, ſeit 
der kleine Fredi da iſt, hat ſie keine Saite mehr 
berührt. Doch faſſen Sie Muth, Herr Doktor, wir 
werden alles aufbieten, was in unſern Kräften liegt, 
Sie das ſchwere Schickſal, das Sie tragen, vergeſſen 
zu machen. Unſer Glück liegt ja nicht in unſerem 
Aeußern, ſondern in unſerm Innern.“ 

Nachdem Doktor Wirkheimer das Schloß ver⸗ 
laſſen hatte, ging Sondheim in das Gemach ſeiner 
Gemahlin zurück. 

„Warum biſt Du ſo ernſt, Anton? Was iſt es 
mit dem Doktor?“ fragte ſie. 

„Ach Ruth, auf ihn wird kein Mann mehr eifer⸗ 
füchtig ſein, wir haben dem Armen ſchweres Unrecht 
gethan, ich begreife Deine Mutter nicht, daß ſie uns 
garnichts davon mittheilte.“ 

„Von was denn, Anton?“ 

„Von ſeiner gräßlichen Entſtellung.“ 

„Entſtellung?“ fragte fie, „wieſo?“ 

„Er hat es nur flüchtig erwähnt, durch eine 
Lampe verbrannte er ſeine linke Seite, das eine 
Auge fehlt ganz. Von der Stirn bis zum Hals 
geht eine breite Narbe, es iſt wirklich ein häßlicher 
Anblick. Ich war ſo erſchrocken, daß ich mich kaum 
faſſen konnte. Unter Menſchen kann er ſich nicht 
bewegen, ohne ſein entſtelltes Geſicht mit einer Binde 
zu verbergen.“ a 

„O der Arme, o der Unglückliche!“ jammerte ſie 
mit Thränen des Mitleides in den Augen, „wie 
ſchwer muß es gerade für ihn ſein, der ſo ein⸗ 
gebildet auf ſeine Unwiderſtehlichkeit war.“ 

„Ich habe ihn gebeten, recht oft zu uns zu 
kommen. Und um ihm einen Beweis zu geben, wie 
wenig ich auf ſein zerriſſenes Geſicht achte, habe ich 
ihn morgen zu Tiſch geladen.“ N 

„O Du lieber, guter Mann,“ rief ſie, ſchlang 
beide Arme um ſeinen Hals und küßte ihn immer 
wieder. „Wenn ich Dich nicht jetzt ſchon ſo gerne 
hätte, würde ich Dich jetzt noch mehr lieben. Was 
iſt die Schönheit? ein Nichts für unſer Glück. Aber 


ein ſo gutes, edles Herz, wie das Deinige, das iſt 


ein unſagbares Glück für Deine Frau.“ 

„O Du Schmeichlerin und oh! wir beide liefen 
dem Doktor aus dem Wege.“ 

Sie lachten herzlich zuſammen. 

„Es war nicht das,“ ſagte ſie, „aber ich fand 
es ſo — wie ſoll ich mich doch ausdrücken? — ſo 
unwürdig von ihm, daß er ſich in meine Nähe 
drängte, nachdem — —“ W 

„Nun Ruth, weiter?“ 

„Ach, laß das, der Arme iſt genug zu bedauern. 

Hat er nicht nach dem Kleinen gefragt? Er iſt ein 


ſehr tüchtiger Arzt und ganz beſonders für Kinder.“ 
— „So? ich dachte für Damen,“ lachte Sondheim. 

„Ohne Spaß, wirklich, er iſt ſehr geſcheit, es iſt 
gut, daß wir ihn ſo nahe haben. Wenn der kleine 
Fredi unwohl würde, bedenke doch Anton!“ 

„Immer der Bub, denkſt Du jetzt an nichts 
anderes mehr?“ 

„Doch,“ neckte ſie, „auch ein klein wenig an 
ſeinen Vater.“ 

6. Kapitel. 

Oben im Paulushofe ſtanden ſich Vater und 
Tochter gegenüber. Die Bäuerin hockte in einer Ecke 
beim Ofen, faltete die Hände über die Knie zuſammen 
und ſchaute ängſtlich auf die zwei von ihr ſo ſehr 
geliebten Menſchen. Der Mann war rieſig groß, 
breitſchultrig und grobknochig, aber der Kopf auf 
dem kurzen gedrungenen Hals hatte eine auffallende 
Aehnlichkeit mit dem ſeiner Tochter; Haar und Bart 
waren feuerroth, zottig, ja mähnenartig und verliehen 
ihm etwas Wildes, beſonders jetzt, wo er zornig, in 
leidenſchaftlicher Aufwallung auf das trotzig vor 
ihm ſtehende Mädchen ſchaute, das ihn furchtlos⸗ 
und feindſelig anſtarrte. 

„Reize mich nicht zum Aeußerſten“, brüllte er, 
„damit ich nicht vergeſſe, daß Du mein eigen Fleiſch 
und Blut biſt. So lange ein Athem hier drinnen 
iſt“ — und dabei ſchlug er ſich wuchtig mit feiner 
Fauſt auf die nackte, breite Bruſt, — „ſo lange 
kommt mir der Burſch nicht auf meinen Hof. Es 
iſt nicht wegen dem Wildern“ — er lachte hohnvoll 
auf, — „aber der Kerl paßt mir ſo wie ſo nicht. 
Er hat nichts, thut nichts, iſt armer Leute Kind, 
ſein Vater war in der Jugend Holzſchnitzer und im 
Alter ſtarb er im Armenhaus. Es iſt eine Schande 
für den Sohn, daß er es ſo weit hat kommen 
laſſen. Meinſt Du vielleicht, ich hätte dem Treiben 
des Burſchen nur ſo zugeſchaut? Sobald ich merkte, 
woher der Wind weht, habe ich ihm nachgefragt, 
gehört aber habe ich nichts Gutes.“ 

„Ich dachte, Ihr ſeid klüger, Vater, als daß 
Ihr das Geſchwätz der Leute, die ihm ſpinnefeind 
ſind, glaubt.“ i 

„Und wenn er ein Heiliger wäre, ich geb' ihm 
weder mein Kind noch meinen Hof, und damit 
baſta! ‚Halt Du mich endlich verftanden? und wirft 
Du mir folgen? das frage ich Dich heute zum 
letzten Mal.“ 

„Schrei nicht fo, Vater, erwiderte das Mäd⸗ 
chen und wandte ſich gegen die Mutter, die laut 
aufweinend ihren Kopf in die Hände barg. 

„Eine Antwort gieb!“ ſchnaubte wüthend der 
Bauer. 

„Die haſt Du ja ſchon lang. Soll ich Dich 
etwa anlügen? Soll ich ſagen, daß ich den Franz 
nimmer mag?“ 

„Folgen ſollſt Du, oder beim Himmel! ich — 
ich vergreife mich noch an Dir.“ 

„Das würdeſt Du wohl bereuen, denn Du 


rehbraun Hanf, grau Manila und 


traf ein großer Poſten ein. 
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1000 5.3,00 5,00 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 


Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


Gewerbe- Ausstellung. 


In nächſter Nähe des Bahnhofes 
Alexanderplatz ſind freundliche möbl. 
Zimmer tageweiſe zu mäßig. Preiſe zu 
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Illuſtrirte Frauen Zeitung. 


Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt— 
Jährlich 24 Doppel⸗Nummern, vom 1. Januar 1895 ab enthaltend je: 


‚ W.-Pr. 10. 12 Seiten Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactions⸗ 
Poſt, Aus dem Leſerkreiſe. 


Jährlich etwa 200 Vollbilder und Text⸗ 


4 Seiten Beiblatt: Portraits, Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode 

Handarbeiten, Literariſches; ö 

12 Seiten Modenblatt: Toiletten und Handarbeiten. Jährlich etwa 2000 Ab⸗ 

bildungen. — Ferner jährlich: 

12 Beilagen mit etwa 240 Schnittmuſtern ; — 24 farbige Modenbilder 
mit gegen 160 Figuren; — 8 Extra⸗Blätter; — 8 Muſterblätter für 
künſtleriſche Handarbeiten. — Das Ganze in farbigen Umſchlägen. 

Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen jederzeit Abonnements 

zum Vierteljahrs⸗Preiſe von M. 2,50 — fl, 150 

erſcheint eine Große Ausgabe mit jährlich 60 farbigen Modenbildern 

zum Vierteljahrs-Preiſe von M. 4,25 — fl. 2,55 f 6 

gratis und franco in allen Buchhandlungen. 

Normal-Schnittmufter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. = 18 Kr. portofrei. 

Berlin W, 35. — Wien I, Operng. 3. 
Gegründet 1874. 
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Couverts, 


5. W. an. — Außerdem 


ö. W. Probe⸗Hefte 


| Perkrallice Auskünfte 


über Vermögens, Geſchäfts⸗, Fa⸗ 
milien⸗ und Privat⸗Verhältniſſe auf 
alle Plätze ertheilen äußerſt prompt 
und gewiſſenhaft, auch übernehmen 
Recherchen aller Art 


Greve & Klein, 


Internationales Auskunfts- Bureau, 
Berlin, Alexanderſtraße 44. 
und freundliche Auf⸗ 


Damen, nahme bei Frau Lu- 


dewski in Königsberg i. Pr., 
Oberhaberberg 26. ** 


Gegen 30 Nl. Pochenlohn 


oder hohe Proviſion, finden tüchtige 

Perſonen dauernde Beſchäftigung durch 

Vertrieb ſehr gangbarer Neuheiten. 
Bernhard Pötters, Barmen. 


Junge Damen, 


die das Putzfach erlernen wollen, 
können ſich melden. 


Emma Goltz, Modes. 


würdeſt doch nichts daran ändern, ich hab den 
Franz gern, wahnfinnig gern. Wie oft hab ich Dir 
das ſchon geſagt? Du kannſt mir verbieten, daß 
ich ihn heirathe, das weiß ich, aber ſonſt haſt Du 
keine Gewalt, habe ich doch ſelbſt keine mehr über 
mich, ſo lange ich ihn kenne.“ - 

„So geh!“ ſagte er, „ich will zu vergeſſen 
ſuchen, daß ich ein Kind gehabt habe, geh! ſage ich 
und laß Dich nimmer vor mir blicken. Steig über 
die Berge zu dem Burſchen und bleib drüben, daß 
ich nichts mehr von Dir höre. Eine Tochter, die 
nicht gehorcht, iſt kein Kind für mich.“ 

Da ſprang die Frau von der Bank auf und 
ſtellte ſich vor den zornglühenden Mann. „Andreas! 
ich bin Dein Weib! ich bin die Mutter des Kindes, 
dem Du die Thür weiſeſt. Vergißt Du denn ganz, 
was aus mir wird ohne Philomele? Glaubſt Du, 
ich hätte all die Jahre über an Deiner Seite ge⸗ 
duldig Deine Grillen und Deine Herrſchſucht er⸗ 
tragen, wenn ich nicht das Kind gehabt hätte? Biſt 
Du ein gottvergeſſener Menſch, daß Du mich fo 
marterſt und quälſt und mich in meinen alten 
Tagen noch kinderlos machen willſt. Sei geduldig 
und gieb Frieden! Mehr kannſt Du von dem 
Mädel nicht verlangen, als daß ſie verſpricht, Franz 
nicht mehr zu ſehen.“ 

„Das kann ich nicht verſprechen,“ ſchaltete raſch 
Philomele ein. „Aber daß ich mich in Ehren 
halten, daß ich Euch keine Schande ins Haus bringen 
will, ja das habe ich Euch gelobt, mehr könnt Ihr 
nicht von mir verlangen, denn mehr kann ich ſelbſt 
nicht thun. Ich hab' ihn lieber als das eigene 
Leben, lieber als Vater und Mutter und den Hof, 
auf dem ich geboren. Ihm bleib ich treu und Euch 
ein ehrlich Kind, alſo gebt Euch zufrieden!“ 

„Nein!“ ſchrie der Bauer, „fort mit Dir, je 
eher, deſto lieber, damit der Zorn mich nicht zu 
etwas verleitet, was mich ſpäter gereuen könnte. 
Mach ſchnell, pack Deine Sachen zuſammen, geh, 
geh!“ Philomele wandte ſich um, ſchlang aber 
plötzlich, wie von weicher Regung übermannt, beide 
Arme um die Mutter, preßte ſie heftig an ſich und 
verließ raſch die Stube. 

Das Weib wollte ihr folgen, aber ſie kam nicht 
bis zur Thür, mit einem ſchwachen Schrei ſank ſie 
bewußtlos zuſammen. Erſchrocken beugte ſich der 
Bauer über ſie, dann hob er ſie in die Höhe und 
trug fie ans Fenſter, das er mit der Fauſt einſtieß, 
daß die Scherben klirrend umherſprangen. 

„Armes Weib,“ murmelte er und drückte das 
todtenbleiche Geſicht an ſich,, Du baſt nichts Gutes 
gehabt all Dein Lebtag lang bei mir, und doch hab 
ich Dich gern. Anaſtaſia, mach, lauf ins Dorf und 
hol' den Doktor!“ rief er. 

Foriſetzung folgt.) 
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welche ihre Niederkunft 
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